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P R E S S E S P I E G E L

DIE MUNICH HIGHLIGHTS IN DEN MEDIEN

Liebe Ausstellerinnen und Aussteller,

die 17. Munich HIGHLIGHTS findet auch in diesem Jahr ein schönes Echo in Presse und 
Rundfunk – in Kunst- und Lifestylemagazinen ebenso wie in Tageszeitungen, Online-
Medien und im Radio. Viele von Ihnen und Ihre Exponate werden dabei namentlich 
vorgestellt.

Nachfolgend finden Sie eine Übersicht der bisher erschienenen Beiträge. Die Printartikel 
finden Sie im Anschluss an diese Übersicht in voller Länge, die Online- und Radiobeiträge 
erreichen Sie direkt über die Links. Wir freuen uns, wenn Sie die Berichte in Ihren eigenen 
Kanälen teilen.

P R I N T  &  V O L L T E X T

ZEITUNGEN & MAGAZINE

P A R N A S S
Kunstmagazin · Rubrik „Art Around“ · S. 130–131

Munich HIGHLIGHTS – Interview mit Juana Schwan und Alexander Kunkel
Text: Silvie Aigner

Ausführliches Gespräch über das Erfolgsrezept der Messe, das 
epochenübergreifende Konzept, das Boutique-Format in der Residenz und 
mögliche neue Schwerpunkte.

„Wir sind keine Messe der Masse, sondern eine Bühne für Meisterwerke.“ – 
Juana Schwan

Artikel lesen  →  S. 6

Munich HIGHLIGHTS GmbH · Amalienstr. 15 · 80333 München
Tel. +49 89 2324 135-0 · info@munichhighlights.com · www.munichhighlights.com · #munichhighlights
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S A L O N
Nr. 48 · Herbst 2026 · Rubrik „Sammeln“ · S. 154–158

16 Gedanken zu … Kunst und Antiquitäten  ·  Zuhause auf Zeitreise
Redaktion: Catherine d’Andigné

Aussteller der Munich HIGHLIGHTS geben Einblicke und Sammlertipps zu 
ihren Fachgebieten; dazu eine Auswahl von Galerien der Messe mit ihrem 
jeweiligen „Highlight auf den Highlights“.

Im Beitrag vertreten: Aronson Antiquairs, Langeloh Porcelain, Kunsthandlung Helga Matzke, 

Galerie Chenel, Beck & Eggeling, Kunsthandel Peter Mühlbauer, Bijl-Van Urk, Galerie Léage, 

Senger Bamberg, Kunstkammer Georg Laue, Franke Kunsthandel, Adrian Alan, Lullo 

Pampoulides, Kunsthaus Kende, Hoffmans Antikhandel, Florian Sundheimer, Galerie 

Schwarzer, Galerie Utermann, Jarmuschek + Partner

Artikel lesen  →  S. 7–10

M A D A M E
Oktober 2026 · Rubrik „Culture – Kunst“ · S. 80–81

Feine Entdeckungen
Fünf Galeristinnen stellen ihre Highlights vor

„Die Munich Highlights in der Münchner Residenz zählt zu den 
renommiertesten Kunstmessen und bringt jedes Jahr führende Galerien, 
Sammler*innen und Kunstinteressierte zusammen.“ Fünf Galeristinnen 
präsentieren ihre persönlichen Kunst-Highlights der Messe.

Im Beitrag vertreten: Van Kranendonk Duffels (VKD Jewels), Ira Stehmann, Galerie Commeter, 

Beck & Eggeling, Sina Stockebrand

Artikel lesen  →  S. 11–12

W E L T K U N S T
Spezial München · Herbst 2026 · Agenda „Messen“ · S. 82–85

Für jeden Geschmack
Text: Christiane Meixner

Vierseitiger Rundgang durch die Messe: „Die Highlights-Messe bringt 
verlässlich herausragende Antiquitäten mit Kunst des 20. und 21. 
Jahrhunderts zusammen. Eine Reise durch die Epochen.“

Im Beitrag vertreten: Samuelis Baumgarte, Franke Kunsthandel, Kunsthandel Martin Bruckner, 

Galerie Utermann, Thole Rotermund, Emanuel von Baeyer, Kunsthandel Helga Matzke, Ehrl 

Fine Art & Antiques, Hoffmans Antiques, Antiquariat August Laube, Galerie Erik Bausmann, 

Kunsthaus Kende, Galerie Commeter, Beck & Eggeling, Galerie Ludorff

Artikel lesen  →  S. 13–17

Munich HIGHLIGHTS GmbH · Amalienstr. 15 · 80333 München
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K U N S T  U N D  A U K T I O N E N
Die Kunstmarktzeitung der ZEIT · Nr. 16 · 2. Oktober 2026 · Rubrik „Messen“ · S. 23

Beflügelndes im Boutiqueformat
Text: Christiane Meixner

Ganzseitiger Messebericht: „Die Munich Highlights lädt wieder zur Reise 
durch die Epochen – von der Gotik bis zur Gegenwart.“

Im Beitrag vertreten: Beck & Eggeling, Samuelis Baumgarte, Franke Kunsthandel, Kunsthandel 

Martin Bruckner, Galerie Utermann, Thole Rotermund, Kunsthandel Helga Matzke, 

Hoffmans Antiques, Antiquariat August Laube, Galerie Erik Bausmann, Kunsthaus Kende, 

Galerie Commeter, Galerie Ludorff

Artikel lesen  →  S. 18

A B E N D Z E I T U N G  M Ü N C H E N
Tageszeitung · Kultur · Mittwoch, 14. Oktober 2026 · S. 27

Am Ende zählt die Qualität
Text: Christa Sigg

„Alte Kunst und knallige Pop Art, Schiffspokale und japanische Keramik – all 
das bringt die Messe Munich Highlights auf hohem Niveau in der Residenz 
zusammen.“

Im Beitrag vertreten: Walter Freller, Malte Uekermann, Thole Rotermund Kunsthandel, Galerie 

WOS, Antiquariat August Laube, Galerie Schwarzer, Martin Moeller-Pisani

Artikel lesen  →  S. 19

A B E N D Z E I T U N G  M Ü N C H E N
Tageszeitung · Ressort „Leute“ · Donnerstag, 15. Oktober 2026

Exklusive Preview: Diese VIPs stehen auf Kunst
Text: Andrea Vodermayr

Bericht über die VIP-Preview in der Residenz mit zahlreichen prominenten 
Gästen aus Kultur, Gesellschaft und Wirtschaft – inklusive Hinweis auf das 
teuerste Werk der Messe: Ernst Ludwig Kirchners „Unterhaltung im Garten“ 
für 3,8 Millionen Euro.

Artikel lesen  →  S. 20

H A N D E L S B L A T T
Wochenende 16./17./18. Oktober 2026 · Nr. 200 · Kunstmarkt · S. 50–51

Messebericht: Höchste Qualität im intimen Rahmen
Text: Regine Müller

„In der Münchner Residenz trotzt die Munich Highlights den allgegenwärtigen 
Krisen mit optimistischer Stimmung. Im lebendigen Dialog zwischen Alter 
und Neuer Kunst hat sich das Kräfteverhältnis zugunsten der Moderne 
verschoben.“

Im Beitrag vertreten: Christian Eduard Franke Kunsthandel, Thole Rotermund Kunsthandel, 

Beck & Eggeling, Kunkel Fine Art, Galerie Schwarzer, Samuelis Baumgarte, Kunsthaus 

Kende, Galerie WOS

Artikel lesen  →  S. 21
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F R A N K F U R T E R  A L L G E M E I N E  Z E I T U N G
Samstag, 17. Oktober 2026 · Nr. 241 · Kunstmarkt · S. 13

Aus Alt mach Neu – Siegeszug der Moderne bei den Munich Highlights
Text: Brita Sachs

„Ein Erkundungsgang über die Munich Highlights zeigt: Der hübschen 
Boutiquemesse ist in der Münchner Residenz mit ihrer 17. Ausgabe wieder 
der Aufbau eines ‚Museums auf Zeit‘ geglückt.“

Im Beitrag vertreten: Thole Rotermund Kunsthandel, Christian Eduard Franke Kunsthandel, 

Kunsthandlung Helga Matzke, Hoffmans Antiques, Antiquariat August Laube, Samuelis 

Baumgarte

Artikel lesen  →  S. 22

D E R  T A G E S S P I E G E L
Online · Tagesspiegel Plus · 16. Oktober 2026

Kunst kaufen in München: Die Lust, Qualität mit Qualität zu mixen
Text: Eva Karcher

„Von Damien Hirst bis Gabriele Münter. Die aktuelle Ausgabe der 
Kunstmesse Munich Highlights bietet hohe Qualität quer durch Genres, 
Epochen und Stile.“ Mit vielen Werkbeispielen, Preisen und ersten Verkäufen.

Im Beitrag vertreten: Christian Eduard Franke Kunsthandel, Beck & Eggeling, Veronika und 

Andreas Binder, Ralf und Frank Lehmann, Jarmuschek + Partner, Samuelis Baumgarte, 

Kunkel Fine Art, Galerie Ludorff, Florian Sundheimer Kunsthandel, Max Lerch, Ole 

Lynggaard Copenhagen, Kunsthandlung Helga Matzke

Artikel lesen  →  S. 23–30

B U N T E
Society · Art News · S. 104–105

Eine Stadt im Kunstfieber
Society-Bericht mit Fotostrecke

„Jedes Jahr im Herbst versammelt die Kunstmesse Munich Highlights in der 
Residenz Sammler, Museumsleute – und viel Society.“ Mit zahlreichen 
prominenten Gästen an den Ständen und den Messe-Machern im Bild.

Im Beitrag vertreten: Ira Stehmann, Samuelis Baumgarte, Beck & Eggeling, Christian Eduard 

Franke Kunsthandel, Kunkel Fine Art, Thole Rotermund Kunsthandel

Artikel lesen  →  S. 31
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O N L I N E  &  R U N D F U N K

TAGESZEITUNGEN, ONLINE & RADIO

N R . M E D I U M B E I T R A G

01 Süddeutsche Zeitung
Tageszeitung · Online

Zum Beitrag  →
sueddeutsche.de

02 Der Tagesspiegel
Tageszeitung · Online (Tagesspiegel Plus)

Zum Beitrag  →
tagesspiegel.de

03 Frankfurter Allgemeine Zeitung
Tageszeitung · Online (FAZ.NET)

Zum Beitrag  →
faz.net

04 Abendzeitung München
Tageszeitung · Online

Zum Beitrag  →
abendzeitung-muenchen.de

05 Münchner Merkur
Tageszeitung · Online

Zum Beitrag  →
merkur.de

06 Bayerischer Rundfunk – Bayern 2, Kulturleben
Radio

Zum Beitrag  →
br.de

07 Bayerischer Rundfunk – Bayern 2, Kulturleben
Radio · weitere Sendung

Zum Beitrag  →
br.de

08 ganz-muenchen.de
Stadtmagazin · Online

Zum Beitrag  →
aktuell.ganz-muenchen.de

09 Jetset Media
Society-Magazin · Online

Zum Beitrag  →
jetset-media.de

10 münchen.tv
Regionalfernsehen · Video

Zum Beitrag  →
muenchen.tv

11 LEADERSNET
Online-Magazin

Zum Beitrag  →
leadersnet.de

12 Lifestyle & Luxury
Lifestyle-Magazin · Online

Zum Beitrag  →
lifestyle-luxury.de

13 WELTKUNST Newsletter
Newsletter · Online

Zum Beitrag  →
weltkunst.de

14 findART.cc
Kunstportal · Messekalender

Zum Beitrag  →
findart.cc

Stand: 15. Oktober 2026 · Die Übersicht wird laufend ergänzt.
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https://www.br.de/radio/bayern2/sendungen/kulturleben/ausstrahlung-4141772.html
https://www.merkur.de/kultur/munich-highlights-zeigt-werke-von-antik-bis-zeitgenoessisch-94539367.html
https://www.abendzeitung-muenchen.de/promis/vip-eroeffnung-der-munich-highlights-hier-feiert-die-high-society-art-1165910
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/kunstmarkt/kunstmesse-munich-highlights-legt-2026-ihren-schwerpunkt-auf-die-klassische-moderne-accg-201340230.html
https://www.tagesspiegel.de/kultur/kunst-kaufen-in-munchen-die-lust-qualitat-mit-qualitat-zu-mixen-16169131.html


Text — Silvie Aigner

MUNICH HIGHLIGHTS

Die jährlich im Oktober stattfindenden 
Munich HIGHLIGHTS verwandeln die his-
torischen Räume der Münchner Residenz 
in einen Ort für Kunst aus unterschiedli-
chen Epochen. Ergänzt wird das Angebot 
durch Design, Schmuck und kunsthand-
werkliche Objekte. Die nächste Munich 
HIGHLIGHTS findet von 15. bis 18. Okto-
ber 2026 statt. PARNASS traf zwei der 
drei Geschäftsführer:innen der Munich 
HIGHLIGHTS GmbH, Juana Schwan und 
Alexander Kunkel, zum Gespräch. 

PARNASS: Was macht den Erfolg  
der Munich HIGHLIGHTS aus?  
Juana Schwan: Der Schwerpunkt der 
Kunstmessen in Deutschland liegt eindeu-
tig im Bereich der zeitgenössischen Kunst. 
Anders als in Österreich mit Messen wie 
Art & Antique oder Art Austria etc. gibt 
es in Deutschland keine Messe, die einen 
Bogen über mehrere Epochen spannt. 

Seit 2022 die Cologne Fine Art & Design, 
die parallel oder in Ergänzung der Art 
Cologne stattfand, aufgegeben wurde, 
ist die Munich HIGHLIGHTS die einzige 
Messe in Deutschland mit dieser Spann-
weite über die Jahrhunderte. 
Alexander Kunkel: Ein weiterer Grund 
für das langjährige erfolgreiche Bestehen 
der Munich HIGHLIGHTS ist, dass wir 
eine Messe von Händler:innen für Händ-
ler:innen sind und in einem familiären, ver-
traulichen und wertschätzenden Miteinan-
der unter Kolleg:innen agieren. Dadurch 
haben wir auch den Vorteil einer doppel-
ten Perspektive auf die Veranstaltung: Wir 
sehen sie nicht nur aus dem Blickwinkel 
des Messeveranstalters, sondern auch aus 
jenem der Ausstellenden mit ihren Anlie-
gen. Das ermöglicht uns, schnell und em-
pathisch Probleme zu besprechen oder 
Entwicklungen gegenzusteuern, die nicht 
so gut aufgenommen werden. 

P: Eine Besonderheit der Munich 
HIGHLIGHTS ist auch ihre elegante, sa-
lonartige Atmosphäre in den historischen 
Räumen der Residenz. Ist die Boutique-
Messe das Format der Zukunft?
AK: Ich bin davon überzeugt. Wir haben 
stets um die 50 bis 60 Aussteller:innen. 
Sowohl die Ausstellenden als auch die 
Besucher:innen schätzen das exklusive 
Format mit einer kuratierten Auswahl an 
Kunsthändler:innen und das Zusammen-
spiel von alter und neuer Kunst in hoher 
Qualität. 
JS: Der Fokus liegt auf dem Spitzen- und 
Top-Segment, mit ausgewählten internati-
onalen Aussteller:innen und hochkaräti-
gen, teils museumswürdigen Werken. Um 
diese Kund:innen langfristig an die Messe 
zu binden, gilt es, das Niveau zu halten. 
Daher auch unsere klare Entscheidung, im 
Format einer Boutique-Messe zu bleiben. 
Die Ausstellenden sind spezialisierte 

Munich HIGHLIGHTS
155. bis 18. Oktober 2026

Kunsthändler:innen und Expert:innen, und 
durch die salonartige Atmosphäre erge-
ben sich informelle Möglichkeiten zu per-
sönlichem Austausch. Die Messe ist auch 
mit der Stadt sehr verbunden und hat mit 
der Münchner Residenz einen wunderba-
ren Ausstellungsort. Wir wissen, was unser 
USP ist und was die Qualität der Munich 
HIGHLIGHTS ausmacht. Das heißt nicht, 
dass wir nicht stets schauen, was wir ver-
bessern können und wo wir uns neu auf-
stellen müssen. Doch ohne unsere Kern
kompetenz grundsätzlich zu verändern. 
AK: Es ist unser Ziel und auch unsere 
Verantwortung, den ausstellenden Händ-
ler:innen die größtmöglichen Chancen 
auf einen kommerziellen Erfolg zu geben. 
Daher müssen wir uns die Frage stellen, 
wie wir sie am besten unterstützen können. 

P: Und wie gelingt das? AK: Es gilt, ein 
offenes Ohr für ihre Anliegen zu haben. 
Das klingt banal, aber in einer Zeit, die 
immer digitaler und dadurch anonymer 
wird, ist ein verlässlicher Ansprechpartner 
wesentlich. Das reicht vom Standplan 
und der Frage, in welcher Nachbarschaft 
sich ein Messestand befindet, über 
Hotelempfehlungen bis hin zum wohl 
zentralsten Punkt – hochkarätige Samm-
ler:innen, Kund:innen und Fachleute 

auf die Messe zu bringen und den 
Dialog zwischen ihnen und den Aus
stellenden zu gewährleisten. 
JS: Wir sind keine Messe der Masse, 
sondern eine Bühne für Meisterwerke. 
Durch den kleineren Umfang der Messe 
können wir viel leichter Kontakte her
stellen. Das Interesse für die ausgestellten 
Kunstwerke wecken wir schon im Vorfeld 
durch unseren Newsletter, in dem wir auch 
Neuaussteller:innen mit besonderen 
Objekten vorstellen. 
AK: Etwas, von dem alle Ausstellenden 
profitieren, ist die Stärke und das Netz-
werk der Kolleg:innen. Deswegen bin ich 
als Aussteller und als Mitorganisator der 
Messe ein vehementer Verfechter des Wir-
Gedankens. Nur gemeinsam können wir 
den Marktplatz stärken. Und die besten 
Erfahrungen sind die, die dazu führen, 
dass jemand gerne wieder bei uns 
ausstellt. 

P: Gibt es Ideen, die Messe um 
Spezialgebiete zu erweitern? JS: Ideen 
gibt es einige, sei es ein thematischer oder 
geografischer Schwerpunkt oder eine 
Grafik-Sektion. Der Fokus wird immer auf 
den alten Meistern und der klassischen 
Moderne liegen, aber wir sind offen für 
sinnvolle Ergänzungen. 

»WIR SIND 
KEINE MESSE 
DER MASSE, 
SONDERN 
EINE BÜHNE 
FÜR MEISTER-
WERKE.«
Juana Schwan

Residenz München | Außenansicht | Foto: Jens Bruchaus

Juana Schwan | Foto: © Jacky Vifer / Bildrecht, Wien 2026 Alexander Kunkel | Foto: Steffen Heinicke
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D A S  M A G A Z I N  F Ü R  G A S T L I C H K E I T,  D E S I G N  U N D  K U LT U R

SALONNO 48
H e r b s t 
2 0 26

Besser leben in 
Australien? 

 Sydney, Melbourne  
und Adelaide 

 
Wielandshöhe 

in Stuttgart
Ein Restaurant wie  

im Bilderbuch
 

Antiquitäten, Silber, 
Porzellan, Kunst

Die wichtigsten  
europäischen Händler 

 im Überblick
 

Wo seid ihr denn alle?
Warum jeder Mensch 
Gemeinschaft braucht 

 GUT GESTALTET
Schöne Räume und durchdachtes Design machen glücklich:  
ein Forsthaus in Niedersachsen, junges Interiordesign aus Polen, ein Haus 
am Meer in Kapstadt und die wiedereröffnete Villa Beer in Wien

RHEINLAND 
RELOADED

Spannende Frauen aus  
der Kunstwelt rund um Köln  

und Düsseldorf

HANDGESCHRIEBEN 
Einladungen, Menükarten und 

mehr: die besten Gestalter und 
Kalligrafen für Ihre Feier
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Sammeln

16 GEDANKEN ZU ...

KUNST UND 
ANTIQUITÄTEN

Ob alte Meister, Porzellan, Silber oder Möbel – wir wollten wissen, wo es 
die schönsten Stücke gibt und worauf es beim Sammeln ankommt. Wir waren 
auf der TEFAF in Maastricht unterwegs und haben Aussteller der kommenden 

Munich Highlights (15.–18. Oktober) be"agt. Hier ihre Empfehlungen

1 

„In einer Welt, die von Bildern überflutet 
ist, müssen wir neu lernen, uns auf Kunst 
einzulassen. Entscheidend ist, den eigenen 
Blick zu schulen. Deshalb empfehle ich Ih-
nen, sich ein paar Fragen zu stellen. Und 
zwar bevor Sie den Titel des Werks lesen, 
das Sie gerade im Museum, in einer Gale-
rie oder auf einer Messe betrachten. Kon-
zentrieren Sie sich zunächst ausschließlich 
auf die Farben der Arbeit und blenden Sie 
alles andere aus. Wohin wandert Ihr Blick? 
Was überrascht Sie? Wie wurde die Farbe 
aufgetragen: pastos und körperha# oder 
dünn und lasierend? Sobald Sie auf solche 
Details achten, sehen Sie Schönheit auf an-
dere Weise. Und nun meine Lieblings"age: 
Wenn Sie dieses Kuns$erk gescha%en hät-
ten, wie würden Sie es nennen? Würden Sie 
ihm einen beschreibenden Titel geben? Ei-
nen poetischen? Gar keinen? Ihre An$ort 
verrät o#, ob die Botscha# des Werks Sie 
wirklich erreicht hat. Wer sich diese Fra-
gen stellt, bevor er die Informationen neben 
dem Bild liest, betrachtet Kunst nicht nur, 
sondern beginnt sie wirklich zu sehen.“

Der Amsterdamer Kunsthistoriker und Kunstmarkt-
Experte Paul van den Biesen ist seit sechs Jahren 

Head of Collectors & Museums der TEFAF, tefaf.com 

2 

„Delfter Keramik entstand um 1600, als chi-
nesisches Porzellan zum ersten Mal in die 
Niederlande gelangte – übrigens hundert 
Jahre früher, als man in Meißen Porzellan 
erfand. Die niederländischen Töpfer began-
nen Waren in einem ähnlichen Stil herzustel-
len, aber aus anderen Materialien. In-
nerhalb eines Jahrhunderts geschah 
etwas Unerwartetes: China kopier-
te die Niederländer. Was als Imi-
tation begonnen hatte, wurde zu 
einer eigenen Sprache.“

Robert D. Aronson ist Experte für 
Delfter Keramik aus dem 17. und 

18. Jh. und leitet in fünfter Generati-
on das Familienunternehmen Aronson 

Antiquairs in Amsterdam, aronson.com 

3

„Zu Beginn entscheidet meist der per-
sönliche Geschmack, doch mit der Zeit 
wächst das Interesse an historischen Hinter-
gründen. Bei Meissener Porzellan geben zum 
Beispiel die gekreuzten Schwerter – das Mar-
kenzeichen der Manufaktur – wichtige Hin-
weise auf die Entstehungszeit eines Stücks. 
Normalerweise befinden sie sich unter der 
Glasur. Sind sie jedoch auf der Glasur aufge-

Redaktion:
CATHERINE D’ANDIGNÉ

Ein Exemplar aus dem 
12-teiligen Set „Months“, 
Delft, ca. 1780
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tragen, handelt es sich meist um Porzellan 
aus den Jahren 1729 bis 1731, aus der Zeit, 

als der !anzösische Händler Rodolphe 
Lemaire in Meißen Kopien nach kost-

barem japanischen Kakiemon-
Porzellan herstellen ließ. Findet 
sich zusätzlich eine sogenannte 
Johan neums nummer – die his-
torische Inventarnummer der 
königlichen Sammlung Augusts 

des Starken – auf der Untersei-
te, besitzt das Stück auch noch 

eine herausragende Provenienz.“

Christian Kirsch ist Mitglied der Geschäfts-
leitung von Langeloh Porcelain. Das Wein-

heimer Unternehmen ist auf Porzellan des 18. Jh. 
spezialisiert und wird in dritter Generation von 

Friedel Kirsch geleitet, langeloh-porcelain.de 

4

„DIE GROSSEN SILBER-
SCHMIEDE SASSEN NICHT 

NUR IN PARIS ODER 
LONDON, SONDERN AUCH 
IN AUGSBURG UND NÜRN-

BERG. WAS DORT ENT-
STAND, LANDETE AUF DEN 

TAFELN VON EUROPAS 
FÜRSTENHÖFEN.“ 

Chantal Smith leitet in Grünwald mit ihrem Bruder 
Pascal Matzke die Kunsthandlung Helga Matzke. 

Das Familienunternehmen wurde 1973 gegründet 
und ist auf europäisches Silber des 16. bis 19. Jh. 
spezialisiert. Auf den Munich Highlights zeigen sie 

u. a. eine Renaissance-Bisambüchse (vergoldete 
Silberdose) von 1595, helga-matzke.de

5 

„Während "üher jeder Riss einer Skulp-
tur restauriert wurde, begegnen wir heu-
te dem, was die Zeit hinterlassen hat, mit 
mehr Respekt. Wir nehmen das Fragment 
als Einladung, das Fehlende in der Fantasie 
zu vervollständigen. Ein Restaurator muss 
in dem Moment au#ören, in dem die Ge-
schichte des Objekts mehr zählt als seine 
Wiederherstellung. Apropos Geschichte: 
Viele denken, dass Skulpturen schon immer 

nackt dargestellt wurden. Tatsächlich aber 
sind sie eine Erfindung aus dem 4. Jahr-
hundert v. Chr. Nacktheit war damals das 
Attribut des Athleten, der körperlichen 
Stärke. Alle anderen Menschen wurden be-
kleidet dargestellt. Wir ahnen gar nicht, wie 
radikal die Erscha$ng des ersten nackten 
Körpers aus Marmor gewesen sein muss.“

Adrien Chenel hat zusammen mit seinem  Bruder 
Ollivier und seiner Schwägerin Gladys 1999 

die  Galerie Chenel in Paris eröffnet, deren Schwer-
punkte griechische, römische und ägyptische 

Antiken sind, galeriechenel.com

6

„ICH SEHE NUR, WAS 
ICH WEISS.“

Michael Beck und seine Schwester Ute Eggeling 
zeigen seit 30 Jahren in ihrer Düsseldorfer Galerie 
Beck & Eggeling Kunst vom Impressionismus bis 

zur Post-War Modern, beck-eggeling. de 

7

„Die bedeutendsten deutschen Kabinett-
möbel entstanden im 17.  Jahrhundert in 
Augsburg. Kunstagenten koordinierten dort 
die Zusammenarbeit zwischen Goldschmie-
den, Elfenbeinschnitzern und „Kabinett-Kist-
lern“. Die wertvollsten Stücke wurden aus 
massivem Ebenholz hergestellt, das aus Ost-

Dass die Schale mit 
Shiba-Onko-Dekor 

besonders wertvoll ist, 
erkennt man an der 

Johanneums nummer 
und daran, dass die 

Meissen-Schwerter nicht 
unter, sondern über der 
Glasur aufgetragen sind 

Ebenholz-Kabinett-
schrank mit „Ruinen-

marmor“, einem  
italienischen Kalkstein,  

dessen Maserung  
aussieht wie gemalt.  
Augsburg, um 1660  Fo
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Sammeln

indien über den Hafen von Venedig nach 
Europa gelangte und dort mit Gold aufge-
wogen wurde. So war ein einziger Kabinett-
schrank das Zeugnis einer Welt, welche ge-
rade erst entdeckt wurde.“

Peter Mühlbauer handelt mit Möbeln aus dem 
16. bis 19. Jh. Sein Unternehmen befindet sich im 

Pockinger Schloss Schönburg, für dessen sechsjäh-
rige Renovierung er die Bayerische Denkmalschutz-

medaille erhielt, kunsthandel-muehlbauer.com

8

„Wir vergessen o!, wie eng die Welt für eine 
Künstlerin im 17. Jahrhundert war. Das Still-
leben war ihr erlaubtes Terrain, Blumen, die 
häusliche Welt. Alles andere gehörte den Män-
nern. Taucht aber ein Gemälde auf, das diese 
Regel bricht, e"a eine Landscha!sdarstel-
lung, die eine Frau gescha#en hat, blickt man 
auf e"as, das eigentlich nicht existieren 
 sollte. Die Geschichte ist voll von solchen Bil-
dern. Wir haben sie nur noch nicht ge$nden.“

Sander Bijl, Sohn eines Gemälderestaurators, ent-
deckte früh die Liebe zur Kunst und gründete 2000 

mit seiner Mutter Diane Bijl-Van Urk die Galerie 
Bijl-Van Urk im niederländischen Alkmaar. Schwer-
punkt: alte Meister aus dem 17. Jh., bijlvanurk.com 

9 

„Jede Epoche spricht ihre eigene Sprache. 
Louis-XIV-Stücke stehen für Monumentalität, 
typisch sind hohe Rückenlehnen, ein baro-
ckes Formenvokabular und die imposante 
Symmetrie. Die Louis-XV-Ästhetik hingegen 
markiert den Aufstieg des Rocaille, des Ro-
koko. Die Natur fließt ungezügelt in die De-
korationen ein, das Ergebnis sind Kurven und 
Gegenkurven. Louis-XVI-Entwürfe wiederum 
signalisieren die Rückkehr zur Antike: Als 
Europas Elite Herculaneum und Pompeji ent-
deckte, wurden die Beine der Möbel gerader 
und schlanker, Flechtmuster, Perlenreihen 
und Verweise auf griechische Tempel über-
schwemmten die Pariser Werkstätten. Für 
ein ungeübtes Auge können Louis-XIV und 
Louis-XVI durch ihre gemeinsame Vorliebe 
für Symmetrie ähnlich wirken, Louis-XV aber 
bleibt ein überschwängliches, unverwechsel-
bares Zwischenspiel.“

Marie Bigot ist Kunsthistorikerin für die Galerie 
Léage in Paris. 1972 gegründet, ist die Galerie auf 
französische Möbel aus dem 18. Jh. spezialisiert. 
Dank ihrer Expertise stehen viele der einstigen 

Exponate mittlerweile in Versailles, dem Louvre und 
im Metropolitan Museum of Art, galerieleage.com 

1 0 

„Früher richtete man Räume nach Epochen 
ein. Es gab ein Biedermeier-Zimmer, ein 
Barock- Zimmer … Heute mischt man ver-
schiedene Stile. Eine gotische Skulptur kann 
vor einem modernen Gemälde stehen und 
genau dort ihre größte Wirkung entfalten. 
Das Alte braucht keinen historischen Rah-
men. Es braucht den richtigen Kontrast.“

Thomas Herzog führt mit seiner Frau Silvia, der 
Tochter des Firmengründers Walter Senger, das 

50 Jahre alte Unternehmen Senger Bamberg Kunst-
handel. Zu ihrer Sammlung gehören gotische Plasti-
ken, Möbel des 18. bis 20. Jh., Gemälde des 15. bis 

20. Jh. und Kunsthandwerk, senger-bamberg.de

1 1

„Die Kunstkammer ist die Urform des Mu-
seums, aber radikaler. Bevor es Gemälde-
galerien und Skulpturensammlungen gab, 
versammelte man einfach alles in einem 
einzigen Raum: Gemälde, Skulpturen, Silber, 
exotische Objekte aus der Neuen Welt. Der 
Gedanke dahinter war so schlicht wie gewal-
tig: den Makrokosmos im Kleinen abzubil-
den. Die ganze Welt in einem Zimmer.“

Manuel Trzcinski arbeitet für die 1997 gegründete 
Kunstkammer Georg Laue in München. Zu den 
Exponaten zählen Wunderkammer-Objekte der 

Renaissance und des Barocks, u. a. auch Naturwun-
der wie Stoßzähne des Narwals, der lange für ein 

Einhorn gehalten wurde, kunstkammer.com 

1 2

„JUNGE MENSCHEN 
SUCHEN KEINE EIN-

RICHTUNG. SIE SUCHEN 
EINZELNE, ERLESENE 

OBJEKTE, EGAL OB ALT 
ODER NEU. DIE FRAGE IST 
VIELMEHR: WAS IST AUF-

REGEND IM HAUS?“

Christian Eduard Landwers ist Kunsthändler mit 
eigener Restaurierungswerkstatt und Mitbegründer 
der Bamberger Kunst- und Antiquitätenwoche. Zu 

seiner Sammlung zählen Stücke vom 17. bis frühen 
19. Jh. Auf den Munich Highlights zeigt er u. a. 

einen mechanischen Tisch von Abraham und David 
Roentgen aus dem 18. Jh., franke-kunsthandel.de
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Was lässt ein Design Generationen überdauern? Ist es außergewöhnliche Handwerkskunst?
Sind es ehrliche Materialien? Ist es zeitloser Stil? Für uns sind es all diese Dinge.

Genau das macht Neptune aus.

Küchen   Möbel   Accessoires   Licht   Farben   Design-Service
Berlin   Tegernsee   Fellbach   neptune.com
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1 3 

„Die Bildhauer des 19. Jahr-
hunderts hatten ihre eigene 
Handschri!, und wer sie 
einmal kennt, erkennt sie 
in jeder ihrer Skulpturen 

wieder. Nehmen wir die 
"anzösische, monumentale 
Bronze „Bacchus’ Kinder“ von 
1850: Auf den ersten Blick 
könnte sie aus der Renais-
sance oder vielleicht sogar 
von Bernini stammen. Da-
für würden die Komposi-

tion und die verschlungenen 
Weinranken sprechen, Aber 
ein Blick in die Gesichter 
hil! bei der richtigen zeitli-
chen Verortung: Sie sind üp-

pig. Sinnlich. Auf eine sehr 
moderne Art erotisch. Das 
ist das 19. Jahrhundert!“

Giles Forster ist Spezialist für Möbel und  
dekorative Kunst des 19. Jh. Der britische Kunst-
historiker hat 15 Jahre bei Christie’s gearbeitet 

und ist mittlerweile Direktor der Londoner Galerie 
Adrian Alan, adrianalan.com

1 4 

„Das 19. Jahrhundert hat außergewöhnliche 
Künstler hervorgebracht, jenseits der gro-
ßen Namen. In Italien und in Deutschland 
schufen Maler und Bildhauer dasselbe wie 
Auguste Rodin oder Joaquín Sorolla, zur 
gleichen Zeit, auf demselben Niveau. Nur 
international weniger bekannt. Suchen Sie 
einen Künstler, den Sie kennen und der et-
was Ähnliches geschaffen hat, vergleichen 
Sie die Qualität der Werke und schauen Sie 
dann auf den Preisunterschied. Sorollas Ge-
mälde erzielen Millionen. Ein anderer Künst-
ler derselben Generation, derselben Meis-
terschaft, desselben Sujets vielleicht nur 
ein Zehntel des Preises. Genau dort liegt für 
einen Sammler die echte Chance.“

Andreas Pampoulides, Spezialist für europäische 
Kunst, hat vor zehn Jahren mit Andrea Lullo, Exper-
te für alte Meister, den Kunsthandel Lullo Pampouli-

des in London gegründet, lullopampoulides.com

1 5

„Die Nachkriegszeit stellt in Deutschland 
eine Zäsur dar. Ein Besteck musste nicht mehr 
kunstfertig gestaltet, sondern praktisch und 
spülmaschinenfest sein. Damals ist viel Kul-
tur verloren gegangen. In England hingegen 

Auf den Munich High-
lights zeigt das Tübinger 
Kunsthaus Kende eine 
japanische Silberarbeit, 
die an einen Seeigel er-
innert, aber Blüten trägt: 
„The Emergence“, von 
Toshiki Oda

Sekretär und Schrank aus 
dem Stockholmer Empire, 
der ersten Hälfte des 
19. Jh., mit Mahagoni-
furnier, bronziert und 
vergoldet

Ganz links oben: Die 
Bronze „Bacchus’ Kinder“ 
ist inklusive Sockel 
210 cm groß. Sie wird 
Albert-Ernest Carrier 
Belleuse (1824–1887) 
und Christofle et Cie 
 zugeschrieben

existiert eine sehr wache Schmiedeszene, 
zu ihr gehört auch Wayne Meeten, einer der 
ganz wenigen Westeuropäer, die nach Japan 
zum Studieren berufen wurden. Überhaupt 
bin ich ein großer Japan-Fan, auch weil dort 
kein Unterschied zwischen Kunsthandwerk 
und Kunst gemacht wird, der Schmied ist 
dem Maler oder Bildhauer ebenbürtig. Wun-
derschön finde ich unter anderem die Arbei-
ten von Bikō Hayashi, die Gold, Silber und 
Kupfer in Reinform jeweils zu einem Drittel 
vereinen; wir sind die einzige Galerie, die ihn 
außerhalb Japans vertreten darf.“ 

Christopher Kende eröffnete bereits zu Beginn sei-
nes Kunstgeschichtsstudiums, 2004, das Tübinger 
Kunsthaus Kende. Hatte das Haus anfänglich einen 

universellen Charakter, spezialisierte sich Kende 
zunehmend auf antikes Silber und mittlerweile auch 

auf zeitgenössische Arbeiten, kunsthaus-kende.de

1 6 

„Typisch für schwedische Antiquitäten des 
"ühen 19. Jahrhunderts ist ihr zurückhal-
tendes Äußeres. Umso au#endiger wur-
de das Innenleben gearbeitet. In anderen 
europäischen Ländern legte man hingegen 
mehr Wert auf Außenwirkung. Zurzeit ist 
der Run auf skandinavisches Design größer 
als auf antike Möbel. Der Markt ist Moden 
unterworfen. Wollten vor rund 25 Jahren 
alle antike Möbel aus hellem Holz, kräht 
heute kein Hahn mehr danach. Doch auch 
das wird wieder kommen, so wie das In-
teresse an Antiquitäten generell gerade 
wieder steigt. Weil die Leute merken, dass 
Kerzenständer oder Lüster aus dem 18. und 
19. Jahrhundert sich sehr gut mit moder-
nem Design kombinieren lassen.“

Anders Hoffman gründete 1998 in Stockholm einen 
Kunsthandel mit u. a. gustavianischen Möbeln, 

Bronzen und dekorativer Kunst. Mittlerweile gestal-
tet er auch ganze Interiors, ho!mansantikhandel.se
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F L O R I A N  S U N D H E I M E R 
K U N S T H A N D E L

Seit 25 Jahren am Münchner Odeonsplatz ansäs-
sig, hat sich Florian Sundheimer als Spezialist für 

Arbeiten auf Papier sowie Skulpturen und Plastiken 
des 20. Jahrhunderts und der Gegenwart etabliert. 
Das Highlight auf den Highlights: David Hockneys 

Tuscheporträt „Portrait Melissa North“, 1969. 
sundheimer.de

G A L E R I E  S C H W A R Z E R
Über vier Jahrzehnte steht die Galerie in Düsseldorf 

für Klassische Moderne und Nachkriegskunst. Zu 
den Künstlern, die sie vertritt, zählen unter anderem 

Willi Baumeister, Ernst Wilhelm Nay und Gerhard 
Richter. Das Highlight auf den Highlights: Max 

Ernsts Spätwerk „Lune jaune“, 1960. 
galerieschwarzer.com

Zuhause auf Zeitreise
Antiquitäten wirken besonders gut, wenn man sie eklektisch kombiniert. Nicht nur mit Vintage- 
oder zeitgenössischem Design, sondern auch mit Gemälden aus verschiedenen Stilrichtungen. 

Eine Auswahl von Kunstgalerien, die auf den Munich Highlights vertreten sind
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G A L E R I E  U T E R M A N N
Die Dortmunder Galerie, 1853 gegründet, wird 
in fünfter Generation geführt und ist Experte für 
Deutschen Expressionismus und Klassische Mo-

derne. Das Highlight auf den Highlights:  
Henry Moores „Mother and Child on  

Ladderback Chair“, 1954. 
galerieutermann.de

J A R M U S C H E K  +  P A R T N E R
Die Berliner Galerie präsentiert zeitgenössische 
Kunst. Das Highlight auf den Highlights: Helena 

Hafe manns Werk „Collateral I“ von 2026. Eine 
Skulptur in Form einer Handgranate, aus Gips 

und Eierschalen, stabil und zerbrechlich zugleich. 
jarmuschek.de

Munich Highlights, 15.–18. Oktober,  
Münchner Residenz, munichhighlights.com
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Die Munich Highlights in der Münchner Residenz (15. bis 18. Oktober) zählt zu den  
renommiertesten Kunstmessen und bringt jedes Jahr führende Galerien, Sammler*innen 

und Kunstinteressierte zusammen. Fünf Galeristinnen präsentieren ihre  
persönlichen Kunst-Highlights, mit denen sie dieses Jahr die Messe bespielen

Schmucksache
Die Schwestern Aimée und Fleur Van Kranendonk  

Duffels haben das Amsterdamer Juwelierhaus von ihrem 
Vater übernommen und sich mit Standorten in Mailand 

und London internationalisiert. Das Set aus Bergkristall, 
Onyx und Diamanten (unten), das sie auf der Highlights 

präsentieren, stammt vom New Yorker Juwelier Seaman 
Schepps. „Wir lieben die Stimmung des Stücks, es ist 

zugleich sportlich und schick. Bergkristall ist ein fantastisches 
Material – er passt sich der Körperwärme an und  

passt zu jedem Out!t“, schwärmen die Schwestern.
vkdjewels.com

Sinnliche Andeutung 
Die Galeristin, Kunstberaterin und Kuratorin  

Ira Stehmann ist auf Fotogra!e des 20. und 21. Jhs.  
spezialisiert und berät internationale Sammler sowie 

Institutionen. Sie bringt unter anderem Marcus  
Schaefers Fotogra!e „Zeitgleich Verschoben“ (2021, 
oben) auf die Highlights: „Hier wird der Körper von 

jeder Eindeutigkeit befreit. Durch die bewusste  
Reduktion und die malerisch anmutende Unschärfe 

entsteht ein Bild, das mehr andeutet als zeigt – sinnlich, 
zeitlos und von großer Ruhe. Gerade diese O#enheit 

fasziniert: Jeder Betrachter bringt seine eigene 
Geschichte mit und entdeckt etwas anderes.  

irastehmann.com

FEINE ENTDECKUNGEN
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Gleichgewicht 
Die Galerie Commeter in  

Hamburg, deren Geschichte  
bis ins Jahr 1821 zurückreicht, 
verbindet in ihrem Programm  
Gegenwart und Tradition. Seit 

1997 leitet Carola Persiehl das 
Familienunternehmen. Auf der 
Highlights präsentiert sie unter 

anderem das Werk „The Street“ 
von Minjung Kim (rechts):

„Es ist eine Collage mit selbst 
eingefärbtem Hanji-Mullberry-

Papier, welches die Südkoreanerin 
Minjung Kim in Streifen  

schneidet, die Kanten anbrennt 
und dann fächerförmig über- 

einander collagiert. Kim selbst 
sagt über ihre Arbeit: ‚Ich 

 behalte stets die Bedeutung des 
Gleichgewichts im Sinn.‘“

commeter.de

Maximales Minimum
Mit ihrem Kunsthandel vertritt Sina  

Stockebrand internationale Positionen der 
konstruktiven, konkreten und minimalistischen 
Kunst von den 1920ern bis heute. Sie präsen-
tiert „Cercle Rouge“ (1969, rechts) von Vera 
Molnar: „Molnar besetzt als Pionierin der  

Computerkunst eine Schlüsselposition innerhalb 
der Kunstgeschichte des 20. und 21. Jhs. Den 

heutigen Zeiten der medialen Reizüber!utung 
setzte sie einen Kontrapunkt entgegen und 

erarbeitete, basierend auf geometrischen Formen 
und strenger Reduktion, einen ästhetisch  

wohltuenden Gegenentwurf von künstlerisch 
und inhaltlich höchster Komplexität.“

sinastockebrand.de

Farbe & Struktur
Mit ihrer Düsseldorfer Galerie Beck  

& Eggeling hat sich die Kunsthistorikerin 
Ute Eggeling auf dem internationalen 

Kunstmarkt einen Namen gemacht  
und steht für ein anspruchsvolles  

Programm mit Werken der klassischen 
Moderne und der zeitgenössischen 

Kunst. Über „Aggregation 23-DE138“ 
(2023, links) von Chun Kwang  

Young sagt sie: „Das Seidenpapier aus 
alten Büchern und Magazinen bewahrt 

durch die sichtbaren Schriftzeichen 
seinen koreanischen Charakter. Die 

natürlichen Farbtöne und organischen 
Strukturen lassen an Luftbilder von 
Blumenfeldern, Wüsten oder Mond-
landschaften denken. Eine besonders 

schöne, ausgefallene Arbeit.“
beck-eggeling.de
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Ali Mitgutsch 
Ali Mitgutsch ++

die junge Szene
die junge Szene

der Stadtder Stadt

Spezial Herbst 2026



82

AGENDA

Bi
ld

 li
nk

s:
 F

ra
nk

e 
Ku

ns
th

an
de

l, 
Ba

m
be

rg
; B

ild
er

 r
ec

ht
s:

 G
al

er
ie

 L
ud

or
ff

/V
G

 B
ild

-K
un

st
, B

on
n 

20
26

; G
re

go
r T

ör
zs

/G
al

er
ie

 C
om

m
et

er
; K

un
st

ha
us

 K
en

de

MESSEN

Für jeden Geschmack
Die Highlights-Messe bringt verlässlich herausragende Antiquitäten mit Kunst 

des 20. und 21. Jahrhunderts zusammen. Eine Reise durch die Epochen
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ann immer in München der 
Begri! Residenz fällt, ver-
bindet er sich mit Bildern 
hochkarätiger Objekte in 

prachtvollen Räumen. Jenseits dieser musea-
len Schätze gibt es während der Munich 
Highlights eine zusätzliche Halle, die alljähr-
lich aufs Neue gefüllt werden will: mit exqui-
siten Antiquitäten und Kunst durch alle Jahr-
hunderte, die man erwerben kann. 

Diesmal sind frivole Frauenakte darun-
te, abstrakte Farbexplosionen und ein »Berli-
ner Fenster«, aus dem die Malerin Inge Dör-
ries-Höher "#$" ihre Sicht auf die steinerne 
Stadt festhielt. Galerist Samuelis Baumgarte 
zeigt Berlin als »Stadt der Extreme« aktuell 
in seinen Bielefelder Räumen – und er bringt 
zur Highlights einen Teil dieser wunderba-
ren Werke von Ernst Ludwig Kirchner, Erich 
Heckel, Eugen Spiro, Dodo, Lotte Laserstein 
und Harald Metzkes mit nach München.

Stände wie dieser bringen die Residenz 
im Oktober verlässlich zum Leuchten. Auf 
der Highlights, an der rund %& internationale 
Kunsthandlungen und Galerien mit hochka-
rätiger Kunst aus allen Epochen teilnehmen, 

manifestieren sich Geschichte und Geschich-
ten. Hier wird sichtbar, wie der deutsche Ex-
pressionismus vom Anfang des '&. Jahrhun-
derts in den Mauerbildern des Neuen Wilden 
Rainer Fetting aufscheint oder der aus Ost-
berlin stammende Maler Clemens Gröszer 
die femininen Silhouetten der Goldenen 
Zwanziger ein halbes Jahrhundert später wie-
der aufnimmt.

Den Chronisten der Moderne stellt der 
Kunst- und Antiquitätenhändler Christian 
Eduard Landwers eine weit ältere Vergangen-
heit gegenüber. Seine ausgesuchten Objekte 
des "$. und "(. Jahrhunderts vergegenwärti-
gen die Zeit der Fürsten und des Adels. Die 
Münchner Messe im historischen Ambiente 
eines Baudenkmals bereichert der Bamber-
ger diesmal mit einer Terrine, die zu den Spit-
zenwerken der Augsburger Silberschmiede-
kunst zählt. Ein Schaustück aus der Blütezeit 
des Rokoko, das Gottfried Bartermann mit 
detailgetreuem Spargel, Artischocken und 
Erdbeeren krönte. 

Ebenso anziehend am Stand von Franke 
Kunsthandel ist das aufwendige Zylinder-
bureau, das dem Ebenisten Johann Wolfgang 

Elias Weinsprach zugeschrieben wird. Es ent-
stand um "$$& aus Hölzern wie Nussbaum 
und Mooreiche, wurde brandschattiert und 
graviert. Seine gesamte Schauseite bildet ein 
Landschloss ab, auf dem Zylinder des Möbels 
entfaltet sich die Marketerie seines barocken 
Festsaals, durch dessen Fenster man hinaus 
in gestaltete Natur blickt.

Inhaber Christian Eduard Landwers  
verortet das wertvolle Exponat nach Schloss 
Bruchsal, einst Residenz der Fürstbischöfe 
von Speyer. Die Säkularisation brachte die 
prächtige Anlage in den Besitz des Großher-
zogtums Baden, "#)% brannte sie nach Lu*-
angri!en völlig aus. Das Zylinderbureau sei 
schon früh durch Verkauf in einem anderen 
adeligen Haushalt untergekommen, meint 
Landwers. Deshalb habe es die turbulenten 
Zeiten von Schloss Bruchsal überstanden.

»Die wechselseitige Durchdringung der 
Epochen macht das besondere Profil der  
Munich Hightlights aus«, konstatiert auch 
Messeleiterin Juana Schwan. Das gilt, selbst 
wenn das Angebot der immer noch breit ge-
fächerten Antiquitätenhändler auf der "$. Aus-
gabe der Messe reduzierter als früher ist und 

W

Die Galerie Commeter verkauft Gregor 
Törzs’ Fotografie »Larix Alpine« (2023) für 
15 000 Euro, Gabriele Münters »Haus bei 
Murnau« von 1908 hängt bei Ludorff (links). 
Die aufwendige Silberdose von Yoshiko 
Okamoto re. wird vom Kunsthaus Kende 
angeboten. Linke Seite: Das herausragende 
Zylinderbureau aus dem 18. Jahrhundert 
steht beim Bamberger Kunsthandel Franke
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die diesjährige Abwesenheit von Georg Laue 
eine schmerzliche Lücke hinterlässt. Den-
noch gelingt der Messe eine opulente, faszi-
nierende Reise durch die Epochen.

Mit der Tafel »Madonna mit Kind und 
Engeln«, den der Kunsthandel Martin Bruck-
ner als Werk von Pseudo-Pier Francesco Fio-
rentino ausweist, ö!nen sich die Türen ins 
Florenz des "#. Jahrhunderts. Über der zau-
berha$ schlichten Madonna, deren klassi-
sche Züge die Vertrautheit der Frührenais-
sance mit der Antike verraten, schwebt eine 
Taube als Verkörperung des Heiligen Geistes. 
Symbolha$e Tiere begegnen einem auf der 
Highlights an zahlreichen Ständen. Sie berei-
chern die Kunst durch die Jahrhunderte 
nicht bloß motivisch, sondern variieren 
auch, was ihre Deutung anbelangt. Für Marc 
Chagall, den die Dortmunder Galerie Uter-
mann regelmäßig in München zeigt, sind sie 
Mittler zwischen Seele und Kosmos. Bei 
Franz Marc, dessen Farbholzschnitt »Schöp-
fungsgeschichte II« von "%"& ein chaotisches 
wie ornamentales Geflecht aus Pferden zeigt, 
finden laut Thole Rotermund »Tierkörper 
und abstrakte Formen zusammen«. Der re-

nommierte Hamburger Händler bietet das 
ausdrucksstarke Blatt für '#(( Euro an.

In der Ballade »Die Löwenbraut« geht 
für die Tochter eines Tierwärters die Begeg-
nung mit einem ihr vertrauten Löwen tödlich 
aus. Der Münchner Künstler Gabriel von Max 
ließ sich davon inspirieren und malte "')& 
eine Braut, die Abschied von einem Tiger 
nimmt. »Ein letzter Gruß« nannte von Max 
sein symbolistisch aufgeladenes Motiv, dessen 
monumentale Fassung im Metropolitan Mu-
seum of Art in New York hängt. Auf der 
Highlights präsentiert der Londoner Altmeis-
ter-Spezialist Emanuel von Baeyer eine klei-
nere Version des Dramas.

Exquisit und hochkarätig, beides tri* 
gleichermaßen auf die Teilnehmenden der 
Messe im Boutiqueformat wie auf die Expo-
nate zu. Erfüllt werden die Erwartungen 
leichterhand etwa vom Kunsthandel Helga 
Matzke, wo historisches Silber europäischer 
Provenienz gezeigt wird; diesmal eine kunst-
voll getriebene, vergoldete Bisambüchse der 
Renaissance, die aller Wahrscheinlichkeit 
nach in Friesland entstanden ist. Bei Ehrl 
Fine Art and Antiques finden sich neben ei-

ner Auswahl von Stühlen von Carlo Bugatti 
zwei um "'%( entstandene Schränke des ex-
zentrischen Designers mit Einlegearbeiten 
aus Kupfer und Zinn. Doch auch Erstausstel-
ler wie Ho!mans Antiques aus Stockholm 
glänzen mit herausragenden Objekten. Pre-
miere auf der Highlights feiern außerdem 
das Antiquariat August Laube aus Zürich 
mit Bibliophilem und die Galerie Erik Baus-
mann, die +("% aus Mainz in eine ehemalige 
Gobelinmanufaktur nach Halle/Saale gezo-
gen ist. An ihrem Stand hängen Werke von 
Stars wie Christo oder Claes Oldenburg, 
Bausmann kombiniert sie mit Radierungen 
und Landscha$sgemälden der ebenfalls in 
Halle lebenden Claudia Berg.

Etabliertes mischt sich ganz selbstver-
ständlich mit Objekten der Gegenwarts-
kunst. Wer hätte gedacht, dass das Gefäß von 
Yoshiko Okamoto mit der sachlichen Ele-
ganz des Art-déco ein Glanzstück von heute 
ist? Die Künstlerin, "%)# in Japan geboren 
und in Yamaguchi tätig, beherrscht die soge-
nannte Hagiawase-Technik virtuos. Schnei-
den und löten gehören zu ihrem Handwerk, 
das Ergebnis sind gleichermaßen reduzierte 

MESSEN

Franz Marcs Farbholzschnitt 
»Schöpfungsgeschichte  II« 
aus dem Jahr 1914 kann man 
im Thole Rotermund Kunst-
handel erwerben. Der auf  
historisches Silber speziali-
sierte Kunsthandel Helga 
Matzke bietet eine vergoldete 
Bisambüchse der Renais-
sance an (ganz links)
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wie poetische Objekte am Stand des 
Kunsthauses Kende.

Ähnlich zeitlos wirken die Foto-
grafien von Gregor Törzs. Seine alpi-
nen Landscha!en strahlen Ewigkeit, 
aber auch etwas Bedrohliches – oder 
Bedrohtes – aus. Mehr über die Plati-
num-Palladium-Prints des Künstlers 
erzählt Carola Persiehl am Stand ihrer 
Hamburger Galerie Commeter. Bei 
Beck & Eggeling aus Düsseldorf er-
weist sich ein zarter, schwebender 
Schmetterling als Aquarell der jüngst 
verstorbenen Künstlerin Yayoi Kusa-
ma, das 1980 auf Pappe entstand 
(78 000 Euro). Ebenfalls auf Karton 
malte Gabriele Münter 1908 das »Haus 
bei Murnau« ("#$ $$$ Euro). Am Stand 
der Galerie Ludorff zeigt es, wie nah 
die Expressionistin von damals dem 
Publikum der Highlights ist: zutiefst 
erfüllt von der Liebe zu den schönen 
Dingen.   CHRISTIANE MEIXNER

Munich Highlights, Residenz München,  
!". bis !#. Oktober 

Beck & Eggeling verkauft  
ein Aquarell von Yayoi Kusama, 
am Stand von Ehrl steht  
ein Schrank des exzentrischen 
Designers Carlo Bugatti (u.)

Ottmar Elliger d. Ä., Feston mit Früchten
und Insekten. 1665. 56,5 x 40 cm.

SCHMIDT
KUNSTAUKTIONEN DRESDEN

07/11/2026
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V or mehr als 20 Jahren hatte 
der Münchner Spezialist für 
Alte Kunst Konrad O. Bern-
heimer die Idee für die 

„Highlights – Internationale Kunst-
messe München“. Alte Kunst und 
Antiquitäten waren für die neue 
Boutique-Messe von zentraler Be-
deutung. Seit 2014 ist die „Munich 
Highlights“, wie sie heute kurz ge-
nannt wird, in der Münchner Resi-
denz beheimatet. Bei der aktuellen 
Ausgabe stellen 50 international 
agierende Galerien und Kunsthänd-
ler dort im Messezelt aus, wobei die 
Alte Kunst nicht mehr so stark ver-
treten ist wie in der Vergangenheit. 
So ist etwa Georg Laue mit seiner 
Kunstkammer in diesem Jahr nicht 
auf den Highlights, sondern auf der 
zeitgleich stattfindenden Frieze 
Masters in London vertreten.

Direkt am Eingang der Münch-
ner Messe aber trumpft in Sachen 
Alte Kunst der Bamberger Kunst-
händler Christian Eduard Franke 
auf, der auch Mitglied im Leitungs-
team der Messe ist. Sein Paradestück 
ist diesmal eine exquisite Nymphen-
burger Vase von 1824 aus Hohenzol-
lern-Besitz mit einem fein gemalten 
Porträt der Kronprinzessin Elisabeth 
von Bayern. Angeboten wird das 
Stück für 94.000 Euro. Für Franke 
ist die Munich Highlights „in 
Deutschland vielleicht die wichtigs-
te Messe geworden“. 

Auf der anderen Seite des Ein-
gangs offeriert die Hamburger Ga-
lerie Thole Rotermund Kunst 
der Klassischen Moderne 
wie „Thème L Variation 15“ 
von Henri Matisse aus der 
158 Zeichnungen umfas-
senden Werkreihe „Thè-
mes et variations“, die 
1941/42 in Nizza entstand. 
Die Conté-Kreidezeich-
nung zeigt Nézy-Hamidé 
Chawkat, eine Urenkelin von 
Sultan Abdülhamid I., die im Exil 
an der Côte d’Azur lebte. Sie war ei-

nes von Matisse’ bevorzugten Model-
len jener Zeit. Das delikate Porträt ist 
für 198.000 Euro zu haben. Auch Öl-
bilder von Max Pechstein (380.000 
Euro) und Emil Nolde (289.000 Euro) 
stehen bei Rotermund zum Verkauf. 
Zudem präsentiert er Aquarelle Nol-
des aus einer Privatsammlung, die je-
weils im Bereich von 100.000 Euro 
liegen. Regelind Heimann, Expertin 
für die Kunst der Moderne bei Roter-
mund, betont die Bedeutung der 
Highlights für die Galerie: „Hier gibt 
es ein gutes, kundiges und kaufwilli-
ges Publikum.“

Die Einschätzung, dass die 
Händler in München ein besonders 
kundiges Publikum mit Sachver-
stand erreichen, teilen ausnahmslos 
alle befragten Kunsthändler. Etwa 
die immer auf der Messe vertretene 
Düsseldorfer Galerie Beck & Egge-
ling, die sich auf „Stammkund-
schaft“ freut und die Highlights als 
„klein und konzentriert“ bezeich-
net. Die Düsseldorfer bieten in Mün-
chen frühe Arbeiten von Heinz 
Mack, einen zarten Aquarell-„But-
terfly“ von Yayoi Kusama von 1980, 
eine filigrane Arbeit mit hauchdün-
nen Nägeln von Hal Busse sowie ei-

In der Münchner Residenz trotzt die Munich Highlights den 
allgegenwärtigen Krisen mit optimistischer Stimmung. 

 Im lebendigen Dialog zwischen Alter und Neuer Kunst hat sich das 
Kräfteverhältnis zugunsten der Moderne verschoben.

Regine Müller München

Höchste Qualität im  
intimen Rahmen
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1. Munich Highlights: Der 
Blick durch die Koje von Chris-
tian Eduard Franke veranschau-
licht den Dialog zwischen Alter 
und Neuer Kunst, der die Mes-
se prägt.

2. Emil Nolde: Das nach 1930 
entstandene Aquarell „Marsch-
landschaft mit Bauernhof“ wird 
bei Thole Rotermund Kunsthan-
del angeboten.

3. Franz von Stuck: Das um 
1912 in Öl über Bleistift ausge-
führte Porträt „Mary Stuck in 
Münchner Tracht“ gehört zum 
Angebot von Kunkel Fine Art.
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D ie junge Bundesrepublik befand sich noch im 
Aufbau, als 1951 der Kulturkreis der deutschen 
Wirtschaft gegründet wurde. Die Erinnerung 

an die rigide Kulturpolitik der NS-Diktatur mit ihrer 
Ideologisierung und Verfemung sogenannter „entar-
teter“ Kunst war damals noch frisch. In diesem Be-
wusstsein wollten die kulturinteressierten Unterneh-
mer innerhalb des Bundesverbands der Deutschen 
Industrie (BDI) der staatlichen Kulturförderung etwas 
Unabhängiges entgegensetzen, um gerade die Förde-
rung junger Talente nicht allein dem Staat zu überlas-
sen. Dieser Grundimpuls gewinnt in der Gegenwart 
wieder an Brisanz, wie bei der 75. Jahrestagung des 
Kulturkreises in Berlin deutlich spürbar wurde.

Das dicht getaktete Programm aus Reden, Pa-
nels, Diskussionen und künstlerischen Beiträgen war 
geprägt von der Stimmung erhöhter Wachsamkeit, 
ohne ins Lamentieren zu verfallen. Bei der Abendver-
anstaltung im Berliner Ensemble (BE) sorgte die Ver-
klammerung einer Rückschau in die Historie des 
Kulturkreises mit künstlerischen Beiträgen aus der 
Gegenwart für erhellende Momente: Kathleen Mor-
geneyer, Paul Herwig und Tilo Nest aus dem Ensem-
ble des BE verdichteten eindringlich Passagen aus 
historischen Reden des Kulturkreises, unter anderem 
von Theodor Heuss, Jürgen Ponto und Walter Scheel, 
zu einer beeindruckenden Sprech-Collage, die daran 
erinnerte, auf welchem intellektuellen Niveau und 
mit welcher Dringlichkeit einst die Politik über die bis 
heute aktuellen Fragen nach der Rolle der Kunst in 
einer freien Gesellschaft reflektierte.

Kulturkreis-Vorstandsvorsitzender Paul-Bern-
hard Kallen bezeichnete diese Rückschau treffend 
als „intellektuelle Druckbetankung“ und betonte, 
die Notwendigkeit, sich für Kultur zu engagieren, sei 
heute so wichtig wie im Gründungsjahr 1951. Da-
nach präsentierten die ehemaligen Literaturpreis-
träger Nora Gomringer, Tilman Rammstedt, Judith 
Zander, Ulrike Almut Sandig, Enis Maci und Lukas 
Rietzschel eigene Texte halbszenisch auf der Bühne. 

Der folgende Tag im Kammermusiksaal der Phil-
harmonie begann mit einer Rede des Geschäftsfüh-
rers Rodger Masou. Darin erinnerte er an das kriti-
sche Potenzial der Kunst: „Problematisch wird es, 
wenn Kunst einem System dienen soll“, mahnte er. 
Der große Essayist Robert Menasse umkreiste danach 
geistreich die Frage „Gibt es ein europäisches Kultur-
bewusstsein?“, die im anschließenden Dialog mit dem 
stellvertretenden Chefredakteur des Handelsblatts 
Martin Knobbe noch zuspitzend vertieft wurde.

Es folgten Vorstellungen, Gespräche und Prä-
sentationen der diesjährigen Preisträger und Preis-
trägerinnen: Den Architekturpreis 2026 erhielt Fi-
tore Delija für ein cleveres Umnutzungskonzept, 
den Literaturpreis Marius Goldhorn, den Musikpreis 
der Geiger Benjamin Günst und den neu geschaffe-
nen Kompositionspreis Hed Bahack für sein von 
soghaftem Drive geprägtes Orchesterwerk „Letting 
Go“, das vom Echo Ensemble der Hochschule für 
Musik Hanns Eisler Berlin uraufgeführt wurde.

Den Ars viva-Preis für Bildende Kunst 2027 tei-
len sich Hemansingh Lutchmun, Yoora Park und 
Luciano Pecoits. Die Preise wurden überreicht von 
ehemaligen Preisträgerinnen und Preisträgern im 
Museum für Kommunikation in Berlin beim abend-
lichen Galadinner. Geschäftsführer Rodger Masous 
Fazit: „Eine Gesellschaft, die Kunst nur akzeptiert, 
solange sie ihr nützt, riskiert mehr als kulturelle 
Vielfalt. Sie setzt die Freiheit aufs Spiel.“ �

Ein Plädoyer für die Freiheit der Kunst.

Regine Müller Berlin

75 Jahre Kulturkreis
TA G U N G

Robert Menasse: Der Essayist im Gespräch; rechts der 
stellvertretende Chefredakteur des Handelsblatts Mar-
tin Knobbe.
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ne zweiteilige Arbeit von Damien 
Hirst für 480.000 Euro an.

Ebenfalls aus Düsseldorf ist die 
Galerie Schwarzer angereist und 
präsentiert unter anderem einen 
der legendären „Mystischen Köpfe“ 
von Alexej von Jawlensky. Das in 
gedeckten Lila-Tönen gehaltene 
Exemplar der Serie stammt aus der 
Sammlung des Schauspielers An-
thony Quinn und ist für 680.000 
Euro zu haben. 

Einen besonders spektakulären 
Auftritt leistet sich die Bielefelder 
Galerie Samuelis Baumgarte mit ih-
rer museal kuratierten Auswahl un-
ter dem Titel „Berlin, Stadt der Ex-
treme“. Die Galerie ist erst zum zwei-
ten Mal bei den Highlights, berichtet 
Marcus Erlenbauer aus dem Team. 
Die zeitliche Nähe zur Art Cologne 
habe sie früher abgeschreckt, aber 
„es lohnt sich sehr, hier herrscht ein 
sehr hohes Niveau“. Die Auswahl der 
präsentierten Werke kreist um das 
Thema Berlin und reicht vom Im-
pressionisten Lesser Ury über Ernst 
Ludwig Kirchner und Karl Schmidt-
Rottluff bis zum Gegenwartskünst-
ler Norbert Bisky. Die Prunkstücke 
der Ausstellung sind zwei kapitale 
Gemälde von Ernst Ludwig Kirch-
ner: die in sehr hellen, beinahe fluo-
reszierenden Farben leuchtende 
„Unterhaltung im Garten: Hans 
Schiess, Lise Gujer und Erna Kirch-
ner“ von 1927/32, die 3,8 Millionen 
Euro kostet, sowie die „Liegende 
nackte Frau“ von 1927/28, die mit 2,3 
Millionen beziffert ist.

Marmorierungen in Metall

Der Tübinger Silberspezialist Chris-
topher Kende, der seit sechs Jahren 
nach München kommt, handelt mit 
kostbaren Tafelstücken des Barock, 
Jugendstil-Bestecken und Bauhaus-
Silber. Auf der Suche nach altem Sil-
ber aus Japan aber stieß er auf die 
Arbeiten zeitgenössischer japani-
scher Metallkünstler, deren hand-
werkliche Perfektion und zurück-
haltende Zen-Ästhetik ihn faszinier-
ten. In München zeigt er zierliche 
Gefäße von Ryuhei Sako, der die so-
genannte Mokume-gane-Technik 
wiederbelebt, eines der anspruchs-
vollsten Metallbearbeitungsverfah-
ren des 17. Jahrhunderts. Dabei wer-
den Platten aus Silber, Kupfer und 
traditionellen japanischen Metallle-
gierungen unter großer Hitze zu ei-
nem Block gepresst, gewalzt und ge-
schmiedet. Dadurch entstehen inte-
ressante Marmorierungen. Eines der 
herausragenden Stücke ist ein Ob-
jekt von Takahiro Iede: eine Vase in 
Ayaori-gane-Technik, was so viel be-
deutet wie Metallweben. Der Künst-
ler investierte fünf Jahre akribischer 
Arbeit in das Flechtwerk, das 59.000 
Euro kostet. 

Erstmals bei den Highlights ver-
treten ist die Galerie WOS aus Zürich. 
Claudius Ochsner ist optimistisch 
und kann bereits zu Beginn der Pre-
view von ernst gemeinten Anfragen 
berichten. Auch er schätzt das beson-
ders sachkundige Publikum in Mün-
chen, die „interessanten Gespräche“ 
und die „familiäre“ Atmosphäre. He-
rausragendes Stück bei WOS ist er-
neut ein Gemälde des auf der Messe 
höchst präsenten Ernst Ludwig 
Kirchner: Die „Katze in Blumenwie-
se“ von 1925 kann für 820.000 Euro 
erworben werden. In einem separa-
ten Raum hat Ochsner noch etliche 
Zeichnungen des Künstlers dabei. Er 
will gerüstet sein und in München 
„Langzeitbeziehungen“ zur Kund-
schaft aufbauen.�

D ie Herbstsaison bringt die 
mittlerweile globalen Frieze-
Messen traditionell zurück an 

ihren Ursprungsort. Mit 172 Ausstel-
lern auf der Frieze London und rund 
140 Galerien auf der Frieze Masters 
bewegen sich beide Messen im ge-
wohnten Rahmen. Zieht man die ku-
ratierten Sektionen ab, schrumpfen 
die eigentlichen Hauptbereiche aber 
deutlich: Denn 35 Galerien treten 
bei Frieze London in der Focus-Sek-
tion für junge Positionen an, 30 Aus-
steller sind bei Frieze Masters in der 
Spotlight-Sektion vertreten, die Ein-
zelpräsentationen historisch unter-
repräsentierter Künstlerinnen und 
Künstler zeigt. Das kontinuierliche 
Wachstum dieser kuratierten For-
mate ist bemerkenswert. Hinzu 
kommen auf der Frieze London 
auch noch „Artist-to-Artist“ und 
„The Code Universe“, das auf das 
Weiterleben von Populärkultur hin-
weist, sowie auf der Frieze Masters 
die Designsektion „Reflections“ und 
die von Anke Kempkes kuratierte 
Auswahl „Queering Modernism“. 
Laut Frieze-EMEA-Direktorin Eva 
Langret war die Nachfrage nach Fo-
cus-Ständen groß. Das überrascht 
kaum: Die Präsentationsflächen sind 
kleiner, die Kosten daher niedriger 
und die Teilnahme wird finanziell 
von Sponsoren unterstützt. 

So wichtig diese Programme für 
das Profil der Messe geworden sind: 
Was geschieht in den Hauptsegmen-
ten der Messe, die nach wie vor den 
größten Teil der Galerien ausma-
chen und von deren Standgebühren 
die Messe lebt? Dass die Londoner 
Frieze-Messen nicht mehr als unver-
zichtbarer Pflichttermin des interna-
tionalen Kunstmarktes gelten, zeich-
net sich seit einigen Jahren ab. Ein 
Indiz dafür ist die schwindende Prä-
senz amerikanischer Galerien. Viele 
von ihnen reisen stattdessen in der 
kommenden Woche zur Art Basel 
Paris. 

Präsenz zeigen vor allem die 
Mega-Galerien mit festen Londoner 
Standorten. Gagosian konzentriert 
sich auf neue großformatige Gemäl-
de von Albert Oehlen, die bereits am 
Eröffnungstag alle verkauft waren. 
Auch Pace mit Maria Perez Simão 
und Lisson mit Dalton Paula setzen 
auf Einzelpräsentationen. Ein ähnli-
ches Bild zeigt sich auf der Frieze 
Masters, wo die Galleria Continua ei-
ne Auswahl von Anish-Kapoor-
Skulpturen aus den 1990er-Jahren 
ausstellt. Dies wird vom Publikum 
gut aufgenommen. Die Stände sind 
gut besucht, die Gespräche lebhaft. 

Wer keine Trophäen jagt, kann 
beide Messen als Orte der Entde-
ckung erleben. Bereits am Eingang 
der Frieze London begegnet man ei-
ner Vielfalt internationaler Positio-
nen. Die brasilianische Galerie For-
tes D’Aloia & Gabriel zeigt Arbeiten 
von Márcia Falcão, deren Gemälde 
in einer barock anmutenden und zu-
gleich nahezu abstrakten Bildspra-
che Körperlichkeit und Fragilität 
thematisieren. Für Preise zwischen 
30.000 und 60.000 Dollar angebo-
ten, sind bereits alle Arbeiten ver-
kauft.

Der Kölner Neuzugang Bertold 
Pott zeigt eine Einzelpräsentation 
der polnischen Künstlerin Agata In-
garden, während Esther Schipper 
gekonnt den Skulpturen von Camil-
le Henrot Gemälde von Karolina 
Jabłońska gegenüberstellt.

Trotz unterschiedlicher Aus-
richtung nähern sich beide Veran-
staltungen inhaltlich erstaunlich 
stark an. Im Mittelpunkt stehen die 

Verletzlichkeit und Instabilität des 
Menschen. Die Pariser Galerie Joce-
lyn Wolff präsentiert eindrucksvoll 
Werke von Miriam Cahn, während 
Carlos/Ishikawa die urbanen All-
tagsbeobachtungen des brasiliani-
schen Künstlers Maxwell Alexandre 
zeigt. Fort Gansevoort aus New York 
bringt aufwendig bestickte „Vodou-
Fahnen“ der haitianischen Künstle-
rin Myrlande Constant, die zuneh-
mend auch das Interesse von Insti-
tutionen auf sich zieht. Im eher kon-
servativen Umfeld der Frieze Mas-
ters versammelt „Queering Moder-
nism“ mehr nackte (männliche) Kör-
per als je zuvor. An zahlreichen Stän-
den werden traditionelle Vorstellun-
gen von Identität, Begehren, Kör-
perlichkeit und Selbstrepräsentation 
neu verhandelt – und gehandelt. Ein 
Höhepunkt ist Eugène Janssons Ge-
mälde Lifting Weights with One 
Arm bei Beneppi Fine Art London, 
einem Neuzugang der Masters, das 
bereits reserviert ist. Am gleichen 
Stand zeigt Kunsthandel Mehringer 
aus München ein zu Lebzeiten ge-
gossenes Modell für Franz von 

Stucks „Athleten“. Auch das Interes-
se an Selbstporträts ist unüberseh-
bar. So war ein Selbstporträt Max 
Liebermanns bei Aeneas Bastian aus 
Berlin bereits früh vorgemerkt.

Ein zweiter Schwerpunkt bei-
der Messen liegt auf plastischen Ar-
beiten. Mal treten sie groß, farbig 
und selbstbewusst auf, mal in klei-
nen, zurückhaltenden Formaten.
„Princess Daffodil“ von Alex da Cor-
te steht im Zentrum des Standes von 
Sadie Coles, während die faszinie-
renden Formkonstruktionen der 
deutschen Claudia Wieser bei Gale-
ría Casado Santapau in Madrid eine 
Ecke einnehmen – kleine Arbeiten 
liegen bei 8000 und 9000 Pfund.
Auf der Frieze Masters zeigt die japa-
nische Galerie Shinbunkaku die re-
nommierte Keramikerin Ogawa Ma-
chiko, deren Objekte zwischen 
5000 und 30.000 Dollar kosten.

Die Lust am Entdecken bleibt 
die eigentliche Währung dieser 
Messen. Doch Zeit und Aufmerk-
samkeit sind im beschleunigten 
Kunstbetrieb zu knappen Ressour-
cen geworden.�

Frieze London und Frieze Masters haben als Dreh- und 
Angelpunkt des internationalen Kunstmarkts an  

Bedeutung verloren. Abseits der Trophäenjagd sind 
überraschende Entdeckungen zu machen.

Stephanie Dieckvoss London

Kein Pflichttermin mehr
M E S S E B E R I C H T

 Anish Kapoor: 
Die 1994 ent-
standene Kera-
mikarbeit ohne 
Titel ist am 
Stand der Gal-
leria Continua 
auf der Frieze 
Masters zu se-
hen.
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derne nach, mit Arbeiten von Paul Cé-
zanne und Gustave Moreau, impressionis-
tischen Gemälden – allen voran von Clau-
de Monet – sowie  Werken Chaïm Soutines 
und Kees van Dongens. Ein Gemälde der 
Superlative steht an der Spitze: Monets 
großformatiges Blumenbild „Iris“, das der 
Künstler 1924/1925 in Giverny malte.

Wie auch fast alle anderen Werke der 
Sammlung Schlumberger wurde es vor der 
jetzigen Präsentation bei Sotheby’s noch 
nie öffentlich gezeigt. Beim Betrachten 
meint man geradezu, in Monets üppig blü-
henden Garten einzutreten. Der Schätz-
preis von 22 bis 30 Millionen Euro ist der 
höchste, der je in Frankreich für ein Ge-
mälde angesetzt wurde. Das Bild befindet 
sich in hervorragendem Zustand, weil es 
frei von Firnis blieb und es nur äußerst 
selten transportiert wurde.

Den Grundstein für die Kollektion leg-
te Jeanne Schlumberger (1889 bis 1983). 

Sie begann sich in den Fünfzigerjahren 
des vergangenen Jahrhunderts, nach dem 
Tod ihres Mannes, des Unternehmers 
Marcel Schlumberger, für Kunst zu inte-
ressieren. Die Pariser Händlerin Katia 
Granoff (1895 bis 1989) wurde ihre maß-
gebliche Beraterin, bei der sie kaufte. 
Über mehr als drei Jahrzehnte hinweg 
verband die Sammlerin und die Galeris-
tin neben der geschäftlichen eine freund-
schaftliche Beziehung. So erwarb Jeanne 
Schlumberger Werke Monets, die Katia 
Granoff zuvor direkt aus dem Nachlass 
des Künstlers akquiriert hatte.

Das Spätwerk „Iris“ gehört zu dieser 
Werkgruppe, die aus dem Atelier Monets 
von dessen Sohn Michel über Katia Gra-
noff in Jeanne Schlumbergers Sammlung 
einging. Ebenso „Saule pleurer“ von 
1919, das pastos gemalte und wie ein 
Feuerwerk sprühende Gemälde einer in 
der Abendsonne schillernden Trauerwei-
de. Hier lautet der Schätzpreis neun bis 
zwölf Millionen Euro.

Ende der Fünfzigerjahre entdeckten 
die Maler des abstrakten Expressionis-
mus das Spätwerk Monets für sich wie-
der; insofern waren Katia Granoff und 
Jeanne Schlumberger ihrer Zeit voraus. 
Von Cézanne – ebenfalls durch Granoff 
vermittelt – gehören drei Landschaftsge-
mälde zu der Sammlung. Sie stammen 
aus dem Nachlass des Künstlers in dessen 
Familienanwesen bei Aix-en-Provence, 
dem Ort, an dem der provenzalische 
Künstler mehr als 40 Jahre lebte und 
arbeitete. Die Erwartungen bewegen sich 
zwischen 400.000 und 800.000 Euro.

Gleichfalls hochkarätig bestückt sind 
bei Sotheby’s die  jährlich wiederkehren-
den Auktionen „Modernités“ und „Sur-
realism and Its Legacy“, mit 40 respekti-
ve 33 Losen. Eine Abstraktion František 
Kupkas von 1914 soll sechs bis acht Mil-
lionen Euro erlösen. René Magrittes Ge-
mälde „Morceaux Choisis“ ist auf fünf bis 
sieben Millionen Euro taxiert. Mit allen 
drei Auktionen und rund 100 Losen  will 
Sotheby’s in Paris 80,9 bis 115,6 Millio-
nen Euro umsetzen.

Wie ein Spiegelbild zur Sammlung 
Schlumberger im Unternehmen von Pat-
rick Drahi kommen bei dem Konkurren-
ten Christie’s von François Pinault am 
Donnerstagabend 27 Werke aus der 
Sammlung des legendären Kunsthänd-
lers Paul Durand-Ruel zum Aufruf: Er 
war es, der den Impressionisten maßgeb-
lich zum Durchbruch verhalf. Weitere 35 
Werke aus seiner Sammlung, die bis heu-
te in Familienbesitz blieb, werden am 
Tag darauf in der Tagesauktion bei 
Christie’s versteigert. Insgesamt sollen 
sie 30 bis 43 Millionen Euro einspielen.

„Ohne Durand wären wir alle, wir Im-
pressionisten, verhungert“, schrieb Mo-
net im Rückblick. Paul Durand-Ruel 
gründete 1859 mit 28 Jahren eine erste 
Galerie, unter anderem für Künstler der 
Schule von Barbizon. Der junge Händler 
war in vielerlei Hinsicht ein Vorreiter 
seines Metiers: Er kaufte Werke im Vo-
raus, zahlte regelmäßige Gehälter und 
knüpfte ein Netzwerk von Galerien in 
Paris, London, Brüssel und New York. 
Als Kritiker und das Publikum die jun-
gen Impressionisten verhöhnten, kämpf-
te Durand-Ruel, obwohl es ihn fast sein 

Vermögen kostete, für deren Anerken-
nung. Der Erfolg stellte sich zuerst in 
Amerika ein, danach in Europa.

Auch seine Sammlung wartet mit 
einem überragenden Spitzenlos auf: Du-
rand-Ruel kaufte „Bord des falaises à 
Pourville“ 1882 aus Monets Atelier, als 
die Farbe noch feucht war, und vermit-
telte das Gemälde einige Monate später 
in eine Privatsammlung, nur um es 1891 
abermals zu erwerben. Im Gegensatz zu 
dem Blumenbild „Iris“  aus der Samm-
lung Schlumberger wurde die in Grün- 
und Türkistönen strahlende Ansicht der 
Küste bei Dieppe in zahlreichen Ausstel-
lungen gezeigt. Ein schmaler Pfad lädt 
auf den Klippen zum Spazieren ein; auf 
dem Meer blitzen die Segel von Fischer-
booten. Der Schätzpreis liegt bei elf bis 
15 Millionen Euro.

Die mit 82 Losen bestückte Abendauk-
tion „20th/21st Century including Thin-
king Italian“ bei Christie’s wird von 
einem ockergelben „Concetto spaziale“ 
Lucio Fontanas mit dem Titel „Mezzo-
giorno in Piazza S. Marco“ angeführt, für 
das 5,5 bis 7,5 Millionen Euro erwartet 
werden. Joan Mitchells „Sans titre“ von 

S
pitzenwerke moderner Kunst aus 
besonders prestigeträchtigen 
Sammlungen kommen während 
der „Semaine de l’Art“, die kom-

mende Woche parallel zur Messe Art Ba-
sel in Paris stattfindet, zur Auktion. Sothe-
by’s versteigert unter dem von Marcel 
Proust inspirierten Titel „Le Temps Re-
trouvé“ 27 Werke aus der Sammlung der 
Industriellenfamilie Schlumberger. Die 
Kollektion zeichnet den Weg in die Mo-

Das ist 
Blütenreichtum
Mit einem Spätwerk Monets geht Sotheby’s

 in Frankreich auf Rekordkurs. Christie’s 
bietet Werke des Malers aus der Sammlung 

des legendären Galeristen Durand-Ruel auf. 

Von Bettina Wohlfarth, Paris

Bisher nie öffentlich gezeigt, jetzt auf bis zu 30 Millionen Euro taxiert: Monets Gemälde „Iris“ von 1924/25 Foto Sotheby’s

So unterschiedlich kann es laufen: Bei 
den großen Abendauktionen moder-
ner und zeitgenössischer Kunst wäh-
rend der Frieze-Messewoche in Lon-
don spielte Christie’s an einem Abend 
mit zwei Versteigerungen 218,6 Mil-
lionen Pfund ein. Sotheby’s dagegen 
musste sich mit  46 Millionen Pfund 
für 28 verkaufte Lose begnügen. Phil-
lips wiederum setzte 14,8 Millionen 
Pfund um und vermittelte sämtliche 
der 20 Lose im Angebot.

Schlecht dastehen will Sotheby’s 
an der Themse dennoch nicht; ent-
sprechend heißt es aus dem Auk-
tionshaus, es habe im Sommer schon 
mit dem Rekordumsatz für die Joe 
Lewis Collection vorgelegt und in 
der britischen Hauptstadt seit Jahres-
beginn 598 Millionen Pfund mit 
Kunst der Moderne und Gegenwart  
umgesetzt – mehr als doppelt so viel 
wie im Vorjahreszeitraum.

Zum teuersten Los der Londoner 
Auktionswoche avancierte Wassily 
Kandinskys Gemälde „Das bunte Le-
ben“ bei Christie’s. Es hing lange 
Zeit als Leihgabe im Münchner Len-
bachhaus, bevor es 2023 als NS-
Raubkunst eingestuft und an die 
Erben der jüdischen Voreigentümer 
zurückgegeben wurde. Drei Telefon-
bieter wetteiferten um das auf 18 bis 
25 Millionen Pfund taxierte Bild, be-
vor es bei 27 Millionen einem Kun-
den in Amerika zugeschlagen wurde. 
Mit Gebühren zahlt er 31,5 Millio-
nen. Kandinskys Rekord liegt bei 
37,2 Millionen Pfund. Für Mondrians 
„Composition III (Komposition 
No.XIII)“, früher Leihgabe im Mu-
seum für Angewandte Kunst in Köln, 
fiel der Hammer knapp über der 
unteren Taxe bei 21,5 Millionen 
Pfund. Insgesamt spielte die Auktion 
mit 39 verkauften Losen von 51 im 
Angebot 111 Millionen Pfund ein.

Christie’s hatte zuvor in einem se-
paraten Evening Sale die besten Stü-
cke der Sammlung des britischen 
Modeunternehmers Peter Simon, der 
hinter den Ketten Monsoon und Ac-
cessorize steht, angeboten. Beein-
druckende 40 verkaufte Lose von 41 
brachten 107,5 Millionen Pfund ein. 
Das teuerste Werk stammte von 
Francis Bacon. Seine „Figure in 
Movement“ sicherte sich eine Biete-
rin im Saal für 14,5 Millionen Pfund 
netto im unteren Taxbereich.

Zu Beginn der Auktion bei Phillips 
wurde bekannt gegeben, dass sämtli-
che 22 Werke aus der Sammlung Dar-
tington Hall in einem Privatverkauf 
für die Öffentlichkeit gesichert wor-
den seien. Die drei Dartington-Lose 
in der Versteigerung traten entspre-
chend nicht mehr an.  Gerhard Rich-
ters abstraktes Bild „Mathis“ aus der 
Pariser Sammlung Marcel Brient ging 
unterhalb der Erwartung für 4,7 Mil-
lionen wohl an den Garantiegeber. 

Bei Sotheby’s hatte der Starauktio-
nator  Oliver Barker das Rostrum 
dem Leiter der Londoner Abteilung 
für Gegenwartskunst, Tom Eddison, 
überlassen. Viele Händler blieben 
fern. Es fehlte der Glanz. Drei  
Papierarbeiten aus der „Helden“-Se-
rie von  Georg Baselitz sollten die 
Abendauktion in Schwung bringen. 
Es gelang nicht: „Ein neuer Typ“ 
(250.000/350.000) ging schon bei 
280.000 Pfund weg; eine Arbeit blieb 
unverkauft. Von 37 Werken im Ange-
bot waren drei vorab zurückgezogen 
worden. Fünf weitere blieben liegen. 
Hart traf es ein Werk von Yayoi Ku-
sama: Statt der erhofften 1,5 Millio-
nen Pfund erreichte es nur 250.000.  
Stattdessen spielte eine  iPad-Zeich-
nung von David Hockney 1,5 Millio-
nen Pfund ein. reim.

Tops und 
Flops 
Ergebnisse der 
Auktionen in London

berg oder Helga Matzke aus Grünwald, 
einer der ersten Adressen für europäi-
sches Silber. Beide nehmen ebenfalls an 
der TEFAF teil. Auch Neuaussteller ka-
men an Bord: Hoffmans Antiques aus 
Stockholm etwa oder aus Zürich August 
Laube. Doch der Schwerpunkt der aktu-
ellen Highlights-Ausgabe liegt bei der 
klassischen Moderne. Dass „deutscher 
Expressionismus triumphiert“, wie es in 
der Pressemitteilung heißt, unterstreicht 
der Spitzenpreis von 3,8 Millionen Euro 
bei Samuelis Baumgarte aus Bielefeld für 
Ernst Ludwig Kirchners Gemälde 
„Unterhaltung im Garten“. Brita Sachs

Munich Highlights, Residenz, München, 

bis zum 18. Oktober, Eintritt 25 Euro

Ein Erkundungsgang über die Munich 
Highlights zeigt: Der hübschen Bouti-
quemesse ist in der Münchner Residenz 
mit ihrer 17. Ausgabe wieder der Aufbau 
eines „Museums auf Zeit“ geglückt. Wel-
che Messe in Deutschland lässt sonst 
noch erleben, wie gut Antiquitäten und 
Alte Meister mit neuerer Kunst harmo-
nieren? Die 50 Aussteller bieten reich-
lich von all dem an – doch dann steht 
man dort, wo früher Peter Mühlbauer 
seinen prunkvollen Stand hatte, unver-
hofft vor der Erfrischungsbar.

Der im Pockinger Schloss Schönburg 
ansässige Händler ist nicht der einzige, 
der im Spitzenbereich Alter Kunst Lü-
cken klaffen lässt. Auch Georg Laue hat 
abgesagt: Den Münchner Kunstkam-
merspezialisten zog es stattdessen zur 
Frieze Masters nach London. Außerdem 
fehlen die großen Porzellanhandlungen. 
Weil Röbbig wegen Insolvenz schon im 
vergangenen Jahr ausfiel, vermisst man 
diesmal umso mehr die Meissen-Spezia-
listen von Langeloh aus Weinheim. Sie 
nahmen kürzlich lieber am Pariser Par-
cour de la Céramique teil. Es sind von 
der TEFAF geadelte Händler, die in 
München ausfallen, also Teilnehmer der 
Maastrichter European Art Fair, der 
prestigeträchtigsten Veranstaltung die-
ser Art.

Doch auch für Messen gilt: Alles ist im 
Fluss. Dabei droht gerade, um im Bild zu 
bleiben, die Alte Kunst von späterer 
Kunstproduktion überflutet zu werden. 
Manche Händler, wie Laue oder Lang-
eloh, brechen zu neuen Ufern auf, ande-
re achten verschärft auf die Kosten. Tho-
le Rotermund aus Hamburg, spezialisiert 
auf Papierarbeiten der Moderne und 
Mitglied im Leitungsteam der High-
lights, versichert dennoch, dass diese 
„vermutlich teuerste Messe im Lande“ 
(die Preise sind mit circa 1000 Euro Mie-
te pro Quadratmeter am Stand stattlich) 
auf einen hohen Prozentsatz von 
Stammausstellern und Wiederkehrern 
setzen kann. Auch halte sie im Unter-
schied zu anderen immerhin die Stand-
preise stabil und stemme noch dazu die 
Kosten allein, ohne Unterstützung von 
Stadt oder Land.

Es gibt sie noch, die prächtigem Kojen 
mit Edelantiquitäten und ausgesuchtem 
Kunsthandwerk wie bei Franke aus Bam-

 Aus Alt mach Neu 
Siegeszug der Moderne bei den Munich Highlights

Statt „Klein ist schön“ scheint auf der 
24. Ausgabe der Londoner Kunstmesse 
Frieze das Motto „Groß sein ist besser“ 
zu gelten. Zumindest, was die Malerei 
betrifft, die dieses Mal im Wettstreit der 
Künste eindeutig Vorherrschaft über die 
Skulptur hat. Wo immer man in die 
Gänge des gewaltigen Zelts schaut, 
unter dem rund 170 Galerien aus mehr 
als 40 Ländern versammelt sind, fällt 
der Blick auf meterhohe Leinwände. 
Viele kommen frisch von der Staffelei 
und fanden schon am ersten Tag Ab-
satz. Darunter sind – für jeweils mehr 
als eine Million Dollar – sechs großfor-
matige, Farben und abstrakte Formen in 
wildem Getümmel zusammenbringen-
de neue Gemälde von Albert Oehlen 
am Stand der Gagosian Gallery sowie 
zwei fast drei Meter breite Ölgemälde 
bei David Zwirner: eines aus einer Serie 
von überaus stofflich wirkenden Satin-
kegeln des belgischen Malers Michaël 
Borremans (1,5 Millionen Dollar) und 
eine surrealistische Badeszene (400.000 
Dollar) der erst 28 Jahre alten Amerika-
nerin Sasha Gordon, die das „Ti-
me“-Magazin als eine der 100 weltweit 
aufsteigenden Stars des Jahres identifi-
zierte.

Die aus Kolumbien stammende Ilana 
Savdie liebt ebenfalls Großformate. Bei 
White Cube hat die in den USA besser 
bekannte Malerin mit einer Solo-Prä-
sentation nun eine europäische Platt-
form. Die Galerie zeigt ihre Arbeiten im 
Dialog mit kleinformatigen Werken von 
Künstlern wie Gustav Klimt, Leonor Fi-
ni, Alexander oder Hans Bellmer, von 
denen die schwungvollen, grellbunten 
Kompositionen aus Acryl, Öl und Bie-
nenwachs inspiriert sind. Wie bei Sav-
die, deren fünf  bis zu 300.000 Dollar 
teuren Gemälde allesamt verkauft sind, 
steht auch bei der Brasilianerin Márcia 
Falcão die Erkundung des eigenen Kör-
pers im Zentrum. Ihre fünf zwischen 
30.000 und 60.000 Dollar kostenden 
Werke wurden gleich von Käufern weg-
geschnappt, eines von einer deutschen 
Institution.

Am Stand von Fortes d’Aloia & Ga­-
briel sind Falcãos in dichten, erdigen 
Tönen gemalten Leinwände das Erste, 
was der Besucher beim Betreten der 
Frieze sieht. Die prominente Platzie-

rung der Galerie mit Sitz in São Paulo 
und Rio de Janeiro signalisiert das Inte-
resse der Messe an identitären Fragen. 
Das wird bei der parallel stattfindenden 
Frieze Masters mit einem von der 
Kunsthistorikerin Anke Kempkes kura-
tierten LGBTQ-Motiv unter demselben 
Begriff „Queer Modernism“, den im 
vergangenen Jahr ihre Ausstellung in 
der Kunstsammlung Nordrhein-Westfa-
len trug, ebenfalls bekundet. In diesen 
Rahmen passen zwei Gemälde von Lot-
te Laserstein, die Agnews verkauft hat, 
sowie eine Auswahl von Porträts aus 
dem Nachlass von Alice Neel, die Victo-
ria Miro und Zwirner zusammengestellt 
haben. Drei davon wurden für insge-
samt fünf Millionen Dollar am ersten 
Tag veräußert.

Mit der identitären Vielfalt geht auch 
das Bestreben einher, die internationale 
Reichweite besonders in den globalen 
Süden hinein zu erweitern. Letzteres 
spiegelt sich in der vermehrten Präsenz 
von Galerien und Künstlern aus diesen 
Weltregionen ebenso wie in der Zusam-
mensetzung des Publikums. VIP-Bu-
chungen aus Brasilien sind seit dem ver-
gangenen Jahr um 36 Prozent angestie-
gen. Aus dem Nahen Osten und 
Nordafrika, aus Südostasien und dem 
südostasiatischen Raum haben sich die-
ses Mal jeweils gut 20 Prozent mehr 
VIPs angemeldet. Auch der Zuwachs an 

indischen Galerien seit 2009, als Project 
88 aus Mumbai die erste Teilnehmerin 
von dem Subkontinent war, macht sich 
stark bemerkbar.

Das Bedürfnis nach Vielfalt findet 
bei den institutionellen Erwerbungen 
ebenfalls Niederschlag. Dank eines zur 
Eröffnung der Frieze lancierten, von 
der Mäzenin Dasha Shenkman mit 
einem Jahrestetat von 30.000 Pfund 
ausgestatteten Fonds zur Föderung 
junger Künstler durch öffentliche 
Sammlungen konnte das Abbot Hall 
Museum in Kendal drei Werke von 
Okiki Akinfe anschaffen, die sich mit 
Darstellung und Wahrnehmung 
schwarzer britischer Identität aus femi-
nistischer Perspektive befasst. Die 
Contemporary Art Society, die in Zu-
sammenarbeit mit Frieze regionale 
Museen beim Ankauf zeitgenössischer 
Kunst unterstützt, hat der Whitworth 
Gallery in Manchester den Erwerb von 
drei Werken von Künstlerinnen ermög-
licht, darunter bei Spüth Magers eine 
Buntstiftzeichnung von Gala Porras-
Kim, die sich mit der Frage auseinan-
dersetzt, wie die museale Klassifizie-
rung von Objekten das kulturhistori-
sche Narrativ bestimmt.

Frieze London und Frieze Masters, 

The Regent’s Park. London, bis zum 

18. Oktober, Kombiticket 98 Pfund

Begegnungen auf Augenhöhe
Auf der  Frieze und der Frieze Masters   / Von Gina Thomas, London

Am Stand der Gagosian Gallery: Neues von Albert Oehlen Foto Linda Nylind

1957 lässt daran denken, mit welcher Lei-
denschaft sich die Künstlerin mit der 
Kunst Monets beschäftigte (Taxe fünf bis 
sieben Millionen Euro). Zwei weitere Ta-
gesauktionen beschließen das Programm 
von Christie’s zur „Semaine de l’Art“ mit 
insgesamt 466 Losen, die mehr als 100 
Millionen Euro einspielen sollen.

Auch Phillips veranstaltet nun erstmals 
eine Versteigerung moderner und zeitge-
nössischer Kunst in der französischen 
Hauptstadt und unterstreicht damit deren 
stetig größer werdende Anziehungskraft 
als Kunsthandelsplatz. In den Räumen 
der Galerie Aveline gegenüber dem Ély-
sée-Palast bietet das Unternehmen am 
Mittwoch 55 Lose auf, darunter Werke 
aus dem Besitz von Marcel Brient, der 
dank einer Zufallsbegegnung einer der 
großen Sammler Frankreichs wurde. Aus 
seiner Kollektion kommt etwa „Peinture“ 
von Joan Miró aus dem Jahr 1930 erst-
mals zur Auktion (350.000/550.000). 
Ebenso „marktfrisch“ ist das zweite Top-
los, ein weißes „Concetto spaziale“ der 
Serie „Olii“ aus dem letzten Lebensjahr 
Fontanas, 1968, für das 450.000 bis 
550.000 Euro erwartet werden.

Auktion 4./5. Dezember
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Gerhard Richter Fuji. 1996. Öl auf Alucobond. 29 x 37 cm. (Detail) € 350.000–450.000
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derne nach, mit Arbeiten von Paul Cé-
zanne und Gustave Moreau, impressionis-
tischen Gemälden – allen voran von Clau-
de Monet – sowie  Werken Chaïm Soutines 
und Kees van Dongens. Ein Gemälde der 
Superlative steht an der Spitze: Monets 
großformatiges Blumenbild „Iris“, das der 
Künstler 1924/1925 in Giverny malte.

Wie auch fast alle anderen Werke der 
Sammlung Schlumberger wurde es vor der 
jetzigen Präsentation bei Sotheby’s noch 
nie öffentlich gezeigt. Beim Betrachten 
meint man geradezu, in Monets üppig blü-
henden Garten einzutreten. Der Schätz-
preis von 22 bis 30 Millionen Euro ist der 
höchste, der je in Frankreich für ein Ge-
mälde angesetzt wurde. Das Bild befindet 
sich in hervorragendem Zustand, weil es 
frei von Firnis blieb und es nur äußerst 
selten transportiert wurde.

Den Grundstein für die Kollektion leg-
te Jeanne Schlumberger (1889 bis 1983). 

Sie begann sich in den Fünfzigerjahren 
des vergangenen Jahrhunderts, nach dem 
Tod ihres Mannes, des Unternehmers 
Marcel Schlumberger, für Kunst zu inte-
ressieren. Die Pariser Händlerin Katia 
Granoff (1895 bis 1989) wurde ihre maß-
gebliche Beraterin, bei der sie kaufte. 
Über mehr als drei Jahrzehnte hinweg 
verband die Sammlerin und die Galeris-
tin neben der geschäftlichen eine freund-
schaftliche Beziehung. So erwarb Jeanne 
Schlumberger Werke Monets, die Katia 
Granoff zuvor direkt aus dem Nachlass 
des Künstlers akquiriert hatte.

Das Spätwerk „Iris“ gehört zu dieser 
Werkgruppe, die aus dem Atelier Monets 
von dessen Sohn Michel über Katia Gra-
noff in Jeanne Schlumbergers Sammlung 
einging. Ebenso „Saule pleurer“ von 
1919, das pastos gemalte und wie ein 
Feuerwerk sprühende Gemälde einer in 
der Abendsonne schillernden Trauerwei-
de. Hier lautet der Schätzpreis neun bis 
zwölf Millionen Euro.

Ende der Fünfzigerjahre entdeckten 
die Maler des abstrakten Expressionis-
mus das Spätwerk Monets für sich wie-
der; insofern waren Katia Granoff und 
Jeanne Schlumberger ihrer Zeit voraus. 
Von Cézanne – ebenfalls durch Granoff 
vermittelt – gehören drei Landschaftsge-
mälde zu der Sammlung. Sie stammen 
aus dem Nachlass des Künstlers in dessen 
Familienanwesen bei Aix-en-Provence, 
dem Ort, an dem der provenzalische 
Künstler mehr als 40 Jahre lebte und 
arbeitete. Die Erwartungen bewegen sich 
zwischen 400.000 und 800.000 Euro.

Gleichfalls hochkarätig bestückt sind 
bei Sotheby’s die  jährlich wiederkehren-
den Auktionen „Modernités“ und „Sur-
realism and Its Legacy“, mit 40 respekti-
ve 33 Losen. Eine Abstraktion František 
Kupkas von 1914 soll sechs bis acht Mil-
lionen Euro erlösen. René Magrittes Ge-
mälde „Morceaux Choisis“ ist auf fünf bis 
sieben Millionen Euro taxiert. Mit allen 
drei Auktionen und rund 100 Losen  will 
Sotheby’s in Paris 80,9 bis 115,6 Millio-
nen Euro umsetzen.

Wie ein Spiegelbild zur Sammlung 
Schlumberger im Unternehmen von Pat-
rick Drahi kommen bei dem Konkurren-
ten Christie’s von François Pinault am 
Donnerstagabend 27 Werke aus der 
Sammlung des legendären Kunsthänd-
lers Paul Durand-Ruel zum Aufruf: Er 
war es, der den Impressionisten maßgeb-
lich zum Durchbruch verhalf. Weitere 35 
Werke aus seiner Sammlung, die bis heu-
te in Familienbesitz blieb, werden am 
Tag darauf in der Tagesauktion bei 
Christie’s versteigert. Insgesamt sollen 
sie 30 bis 43 Millionen Euro einspielen.

„Ohne Durand wären wir alle, wir Im-
pressionisten, verhungert“, schrieb Mo-
net im Rückblick. Paul Durand-Ruel 
gründete 1859 mit 28 Jahren eine erste 
Galerie, unter anderem für Künstler der 
Schule von Barbizon. Der junge Händler 
war in vielerlei Hinsicht ein Vorreiter 
seines Metiers: Er kaufte Werke im Vo-
raus, zahlte regelmäßige Gehälter und 
knüpfte ein Netzwerk von Galerien in 
Paris, London, Brüssel und New York. 
Als Kritiker und das Publikum die jun-
gen Impressionisten verhöhnten, kämpf-
te Durand-Ruel, obwohl es ihn fast sein 

Vermögen kostete, für deren Anerken-
nung. Der Erfolg stellte sich zuerst in 
Amerika ein, danach in Europa.

Auch seine Sammlung wartet mit 
einem überragenden Spitzenlos auf: Du-
rand-Ruel kaufte „Bord des falaises à 
Pourville“ 1882 aus Monets Atelier, als 
die Farbe noch feucht war, und vermit-
telte das Gemälde einige Monate später 
in eine Privatsammlung, nur um es 1891 
abermals zu erwerben. Im Gegensatz zu 
dem Blumenbild „Iris“  aus der Samm-
lung Schlumberger wurde die in Grün- 
und Türkistönen strahlende Ansicht der 
Küste bei Dieppe in zahlreichen Ausstel-
lungen gezeigt. Ein schmaler Pfad lädt 
auf den Klippen zum Spazieren ein; auf 
dem Meer blitzen die Segel von Fischer-
booten. Der Schätzpreis liegt bei elf bis 
15 Millionen Euro.

Die mit 82 Losen bestückte Abendauk-
tion „20th/21st Century including Thin-
king Italian“ bei Christie’s wird von 
einem ockergelben „Concetto spaziale“ 
Lucio Fontanas mit dem Titel „Mezzo-
giorno in Piazza S. Marco“ angeführt, für 
das 5,5 bis 7,5 Millionen Euro erwartet 
werden. Joan Mitchells „Sans titre“ von 

S
pitzenwerke moderner Kunst aus 
besonders prestigeträchtigen 
Sammlungen kommen während 
der „Semaine de l’Art“, die kom-

mende Woche parallel zur Messe Art Ba-
sel in Paris stattfindet, zur Auktion. Sothe-
by’s versteigert unter dem von Marcel 
Proust inspirierten Titel „Le Temps Re-
trouvé“ 27 Werke aus der Sammlung der 
Industriellenfamilie Schlumberger. Die 
Kollektion zeichnet den Weg in die Mo-

Das ist 
Blütenreichtum
Mit einem Spätwerk Monets geht Sotheby’s

 in Frankreich auf Rekordkurs. Christie’s 
bietet Werke des Malers aus der Sammlung 

des legendären Galeristen Durand-Ruel auf. 

Von Bettina Wohlfarth, Paris

Bisher nie öffentlich gezeigt, jetzt auf bis zu 30 Millionen Euro taxiert: Monets Gemälde „Iris“ von 1924/25 Foto Sotheby’s

So unterschiedlich kann es laufen: Bei 
den großen Abendauktionen moder-
ner und zeitgenössischer Kunst wäh-
rend der Frieze-Messewoche in Lon-
don spielte Christie’s an einem Abend 
mit zwei Versteigerungen 218,6 Mil-
lionen Pfund ein. Sotheby’s dagegen 
musste sich mit  46 Millionen Pfund 
für 28 verkaufte Lose begnügen. Phil-
lips wiederum setzte 14,8 Millionen 
Pfund um und vermittelte sämtliche 
der 20 Lose im Angebot.

Schlecht dastehen will Sotheby’s 
an der Themse dennoch nicht; ent-
sprechend heißt es aus dem Auk-
tionshaus, es habe im Sommer schon 
mit dem Rekordumsatz für die Joe 
Lewis Collection vorgelegt und in 
der britischen Hauptstadt seit Jahres-
beginn 598 Millionen Pfund mit 
Kunst der Moderne und Gegenwart  
umgesetzt – mehr als doppelt so viel 
wie im Vorjahreszeitraum.

Zum teuersten Los der Londoner 
Auktionswoche avancierte Wassily 
Kandinskys Gemälde „Das bunte Le-
ben“ bei Christie’s. Es hing lange 
Zeit als Leihgabe im Münchner Len-
bachhaus, bevor es 2023 als NS-
Raubkunst eingestuft und an die 
Erben der jüdischen Voreigentümer 
zurückgegeben wurde. Drei Telefon-
bieter wetteiferten um das auf 18 bis 
25 Millionen Pfund taxierte Bild, be-
vor es bei 27 Millionen einem Kun-
den in Amerika zugeschlagen wurde. 
Mit Gebühren zahlt er 31,5 Millio-
nen. Kandinskys Rekord liegt bei 
37,2 Millionen Pfund. Für Mondrians 
„Composition III (Komposition 
No.XIII)“, früher Leihgabe im Mu-
seum für Angewandte Kunst in Köln, 
fiel der Hammer knapp über der 
unteren Taxe bei 21,5 Millionen 
Pfund. Insgesamt spielte die Auktion 
mit 39 verkauften Losen von 51 im 
Angebot 111 Millionen Pfund ein.

Christie’s hatte zuvor in einem se-
paraten Evening Sale die besten Stü-
cke der Sammlung des britischen 
Modeunternehmers Peter Simon, der 
hinter den Ketten Monsoon und Ac-
cessorize steht, angeboten. Beein-
druckende 40 verkaufte Lose von 41 
brachten 107,5 Millionen Pfund ein. 
Das teuerste Werk stammte von 
Francis Bacon. Seine „Figure in 
Movement“ sicherte sich eine Biete-
rin im Saal für 14,5 Millionen Pfund 
netto im unteren Taxbereich.

Zu Beginn der Auktion bei Phillips 
wurde bekannt gegeben, dass sämtli-
che 22 Werke aus der Sammlung Dar-
tington Hall in einem Privatverkauf 
für die Öffentlichkeit gesichert wor-
den seien. Die drei Dartington-Lose 
in der Versteigerung traten entspre-
chend nicht mehr an.  Gerhard Rich-
ters abstraktes Bild „Mathis“ aus der 
Pariser Sammlung Marcel Brient ging 
unterhalb der Erwartung für 4,7 Mil-
lionen wohl an den Garantiegeber. 

Bei Sotheby’s hatte der Starauktio-
nator  Oliver Barker das Rostrum 
dem Leiter der Londoner Abteilung 
für Gegenwartskunst, Tom Eddison, 
überlassen. Viele Händler blieben 
fern. Es fehlte der Glanz. Drei  
Papierarbeiten aus der „Helden“-Se-
rie von  Georg Baselitz sollten die 
Abendauktion in Schwung bringen. 
Es gelang nicht: „Ein neuer Typ“ 
(250.000/350.000) ging schon bei 
280.000 Pfund weg; eine Arbeit blieb 
unverkauft. Von 37 Werken im Ange-
bot waren drei vorab zurückgezogen 
worden. Fünf weitere blieben liegen. 
Hart traf es ein Werk von Yayoi Ku-
sama: Statt der erhofften 1,5 Millio-
nen Pfund erreichte es nur 250.000.  
Stattdessen spielte eine  iPad-Zeich-
nung von David Hockney 1,5 Millio-
nen Pfund ein. reim.

Tops und 
Flops 
Ergebnisse der 
Auktionen in London

berg oder Helga Matzke aus Grünwald, 
einer der ersten Adressen für europäi-
sches Silber. Beide nehmen ebenfalls an 
der TEFAF teil. Auch Neuaussteller ka-
men an Bord: Hoffmans Antiques aus 
Stockholm etwa oder aus Zürich August 
Laube. Doch der Schwerpunkt der aktu-
ellen Highlights-Ausgabe liegt bei der 
klassischen Moderne. Dass „deutscher 
Expressionismus triumphiert“, wie es in 
der Pressemitteilung heißt, unterstreicht 
der Spitzenpreis von 3,8 Millionen Euro 
bei Samuelis Baumgarte aus Bielefeld für 
Ernst Ludwig Kirchners Gemälde 
„Unterhaltung im Garten“. Brita Sachs

Munich Highlights, Residenz, München, 

bis zum 18. Oktober, Eintritt 25 Euro

Ein Erkundungsgang über die Munich 
Highlights zeigt: Der hübschen Bouti-
quemesse ist in der Münchner Residenz 
mit ihrer 17. Ausgabe wieder der Aufbau 
eines „Museums auf Zeit“ geglückt. Wel-
che Messe in Deutschland lässt sonst 
noch erleben, wie gut Antiquitäten und 
Alte Meister mit neuerer Kunst harmo-
nieren? Die 50 Aussteller bieten reich-
lich von all dem an – doch dann steht 
man dort, wo früher Peter Mühlbauer 
seinen prunkvollen Stand hatte, unver-
hofft vor der Erfrischungsbar.

Der im Pockinger Schloss Schönburg 
ansässige Händler ist nicht der einzige, 
der im Spitzenbereich Alter Kunst Lü-
cken klaffen lässt. Auch Georg Laue hat 
abgesagt: Den Münchner Kunstkam-
merspezialisten zog es stattdessen zur 
Frieze Masters nach London. Außerdem 
fehlen die großen Porzellanhandlungen. 
Weil Röbbig wegen Insolvenz schon im 
vergangenen Jahr ausfiel, vermisst man 
diesmal umso mehr die Meissen-Spezia-
listen von Langeloh aus Weinheim. Sie 
nahmen kürzlich lieber am Pariser Par-
cour de la Céramique teil. Es sind von 
der TEFAF geadelte Händler, die in 
München ausfallen, also Teilnehmer der 
Maastrichter European Art Fair, der 
prestigeträchtigsten Veranstaltung die-
ser Art.

Doch auch für Messen gilt: Alles ist im 
Fluss. Dabei droht gerade, um im Bild zu 
bleiben, die Alte Kunst von späterer 
Kunstproduktion überflutet zu werden. 
Manche Händler, wie Laue oder Lang-
eloh, brechen zu neuen Ufern auf, ande-
re achten verschärft auf die Kosten. Tho-
le Rotermund aus Hamburg, spezialisiert 
auf Papierarbeiten der Moderne und 
Mitglied im Leitungsteam der High-
lights, versichert dennoch, dass diese 
„vermutlich teuerste Messe im Lande“ 
(die Preise sind mit circa 1000 Euro Mie-
te pro Quadratmeter am Stand stattlich) 
auf einen hohen Prozentsatz von 
Stammausstellern und Wiederkehrern 
setzen kann. Auch halte sie im Unter-
schied zu anderen immerhin die Stand-
preise stabil und stemme noch dazu die 
Kosten allein, ohne Unterstützung von 
Stadt oder Land.

Es gibt sie noch, die prächtigem Kojen 
mit Edelantiquitäten und ausgesuchtem 
Kunsthandwerk wie bei Franke aus Bam-

 Aus Alt mach Neu 
Siegeszug der Moderne bei den Munich Highlights

Statt „Klein ist schön“ scheint auf der 
24. Ausgabe der Londoner Kunstmesse 
Frieze das Motto „Groß sein ist besser“ 
zu gelten. Zumindest, was die Malerei 
betrifft, die dieses Mal im Wettstreit der 
Künste eindeutig Vorherrschaft über die 
Skulptur hat. Wo immer man in die 
Gänge des gewaltigen Zelts schaut, 
unter dem rund 170 Galerien aus mehr 
als 40 Ländern versammelt sind, fällt 
der Blick auf meterhohe Leinwände. 
Viele kommen frisch von der Staffelei 
und fanden schon am ersten Tag Ab-
satz. Darunter sind – für jeweils mehr 
als eine Million Dollar – sechs großfor-
matige, Farben und abstrakte Formen in 
wildem Getümmel zusammenbringen-
de neue Gemälde von Albert Oehlen 
am Stand der Gagosian Gallery sowie 
zwei fast drei Meter breite Ölgemälde 
bei David Zwirner: eines aus einer Serie 
von überaus stofflich wirkenden Satin-
kegeln des belgischen Malers Michaël 
Borremans (1,5 Millionen Dollar) und 
eine surrealistische Badeszene (400.000 
Dollar) der erst 28 Jahre alten Amerika-
nerin Sasha Gordon, die das „Ti-
me“-Magazin als eine der 100 weltweit 
aufsteigenden Stars des Jahres identifi-
zierte.

Die aus Kolumbien stammende Ilana 
Savdie liebt ebenfalls Großformate. Bei 
White Cube hat die in den USA besser 
bekannte Malerin mit einer Solo-Prä-
sentation nun eine europäische Platt-
form. Die Galerie zeigt ihre Arbeiten im 
Dialog mit kleinformatigen Werken von 
Künstlern wie Gustav Klimt, Leonor Fi-
ni, Alexander oder Hans Bellmer, von 
denen die schwungvollen, grellbunten 
Kompositionen aus Acryl, Öl und Bie-
nenwachs inspiriert sind. Wie bei Sav-
die, deren fünf  bis zu 300.000 Dollar 
teuren Gemälde allesamt verkauft sind, 
steht auch bei der Brasilianerin Márcia 
Falcão die Erkundung des eigenen Kör-
pers im Zentrum. Ihre fünf zwischen 
30.000 und 60.000 Dollar kostenden 
Werke wurden gleich von Käufern weg-
geschnappt, eines von einer deutschen 
Institution.

Am Stand von Fortes d’Aloia & Ga­-
briel sind Falcãos in dichten, erdigen 
Tönen gemalten Leinwände das Erste, 
was der Besucher beim Betreten der 
Frieze sieht. Die prominente Platzie-

rung der Galerie mit Sitz in São Paulo 
und Rio de Janeiro signalisiert das Inte-
resse der Messe an identitären Fragen. 
Das wird bei der parallel stattfindenden 
Frieze Masters mit einem von der 
Kunsthistorikerin Anke Kempkes kura-
tierten LGBTQ-Motiv unter demselben 
Begriff „Queer Modernism“, den im 
vergangenen Jahr ihre Ausstellung in 
der Kunstsammlung Nordrhein-Westfa-
len trug, ebenfalls bekundet. In diesen 
Rahmen passen zwei Gemälde von Lot-
te Laserstein, die Agnews verkauft hat, 
sowie eine Auswahl von Porträts aus 
dem Nachlass von Alice Neel, die Victo-
ria Miro und Zwirner zusammengestellt 
haben. Drei davon wurden für insge-
samt fünf Millionen Dollar am ersten 
Tag veräußert.

Mit der identitären Vielfalt geht auch 
das Bestreben einher, die internationale 
Reichweite besonders in den globalen 
Süden hinein zu erweitern. Letzteres 
spiegelt sich in der vermehrten Präsenz 
von Galerien und Künstlern aus diesen 
Weltregionen ebenso wie in der Zusam-
mensetzung des Publikums. VIP-Bu-
chungen aus Brasilien sind seit dem ver-
gangenen Jahr um 36 Prozent angestie-
gen. Aus dem Nahen Osten und 
Nordafrika, aus Südostasien und dem 
südostasiatischen Raum haben sich die-
ses Mal jeweils gut 20 Prozent mehr 
VIPs angemeldet. Auch der Zuwachs an 

indischen Galerien seit 2009, als Project 
88 aus Mumbai die erste Teilnehmerin 
von dem Subkontinent war, macht sich 
stark bemerkbar.

Das Bedürfnis nach Vielfalt findet 
bei den institutionellen Erwerbungen 
ebenfalls Niederschlag. Dank eines zur 
Eröffnung der Frieze lancierten, von 
der Mäzenin Dasha Shenkman mit 
einem Jahrestetat von 30.000 Pfund 
ausgestatteten Fonds zur Föderung 
junger Künstler durch öffentliche 
Sammlungen konnte das Abbot Hall 
Museum in Kendal drei Werke von 
Okiki Akinfe anschaffen, die sich mit 
Darstellung und Wahrnehmung 
schwarzer britischer Identität aus femi-
nistischer Perspektive befasst. Die 
Contemporary Art Society, die in Zu-
sammenarbeit mit Frieze regionale 
Museen beim Ankauf zeitgenössischer 
Kunst unterstützt, hat der Whitworth 
Gallery in Manchester den Erwerb von 
drei Werken von Künstlerinnen ermög-
licht, darunter bei Spüth Magers eine 
Buntstiftzeichnung von Gala Porras-
Kim, die sich mit der Frage auseinan-
dersetzt, wie die museale Klassifizie-
rung von Objekten das kulturhistori-
sche Narrativ bestimmt.

Frieze London und Frieze Masters, 

The Regent’s Park. London, bis zum 

18. Oktober, Kombiticket 98 Pfund

Begegnungen auf Augenhöhe
Auf der  Frieze und der Frieze Masters   / Von Gina Thomas, London

Am Stand der Gagosian Gallery: Neues von Albert Oehlen Foto Linda Nylind

1957 lässt daran denken, mit welcher Lei-
denschaft sich die Künstlerin mit der 
Kunst Monets beschäftigte (Taxe fünf bis 
sieben Millionen Euro). Zwei weitere Ta-
gesauktionen beschließen das Programm 
von Christie’s zur „Semaine de l’Art“ mit 
insgesamt 466 Losen, die mehr als 100 
Millionen Euro einspielen sollen.

Auch Phillips veranstaltet nun erstmals 
eine Versteigerung moderner und zeitge-
nössischer Kunst in der französischen 
Hauptstadt und unterstreicht damit deren 
stetig größer werdende Anziehungskraft 
als Kunsthandelsplatz. In den Räumen 
der Galerie Aveline gegenüber dem Ély-
sée-Palast bietet das Unternehmen am 
Mittwoch 55 Lose auf, darunter Werke 
aus dem Besitz von Marcel Brient, der 
dank einer Zufallsbegegnung einer der 
großen Sammler Frankreichs wurde. Aus 
seiner Kollektion kommt etwa „Peinture“ 
von Joan Miró aus dem Jahr 1930 erst-
mals zur Auktion (350.000/550.000). 
Ebenso „marktfrisch“ ist das zweite Top-
los, ein weißes „Concetto spaziale“ der 
Serie „Olii“ aus dem letzten Lebensjahr 
Fontanas, 1968, für das 450.000 bis 
550.000 Euro erwartet werden.

Auktion 4./5. Dezember
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Jetzt nocheinliefern!

REISS & SOHN
Buchauktionen 27. - 29. Okt. 2026

Brasilien-Sammlung Theremin, 1817-52
Schätzpreis 100.000 €

www.reiss-sohn.de • Tel. 0 61 74 - 92 72 0

ANZEIGE 

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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 Kunst kaufen in München
:
 Die

Lust, Qualität mit Qualität zu mixen
Von Damien Hirst bis Gabriele Münter. Die aktuelle
Ausgabe der Kunstmesse Munich Highlights bietet

hohe Qualität quer durch Genres, Epochen und Stile.
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C ontessa Rosa Arconati trägt eine prunkvolle Brokatrobe und üppigen
Perlenschmuck. Ihr langes Lockenhaar ist hochgesteckt, eine Hand liegt

auf der Tastatur des Spinetts hinter ihr. Das monumentale Porträt der
aparten Gräfin malte der spätbarocke italienische Maler Vittore Ghislandi
um 1700. Nun, über drei Jahrhunderte später zieht das 185.000 Euro teure
Bildnis am Stand des Bamberger Kunsthändlers Christian Eduard Franke-
Landwers bei der Preview der Munich Highlights die Blicke ähnlich elegant
gestylter Ladys und Gentlemen auf sich.

Kurz nachdem die Kunstmesse am Dienstagmittag im Kaiserhof der Residenz
begonnen hatte, füllten sich die Gänge, warfen sich Museumsdirektoren,
Kuratoren, Sammler und Künstler Luftküsschen zu und wurden erste

Von Eva Karcher
Stand: heute, 11:03 Uhr

Sie nutzen Google? Sie können sich Artikel des Tagesspiegels in der Google-Suche
nun bevorzugt anzeigen lassen. Mehr erfahren oder direkt aktivieren.

Visit Norway | 

Finde deinen Schnee
Schnee hat für jeden etwas. Was für dich?

Reise planen

Anzeige
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Verkäufe getätigt. Als der eine oder andere der illustren Besucher etwas
später dem Porträt der Contessa den Rücken drehte, erlebte sie oder er einen
Zeitsprung: mitten hinein in die Gegenwart.

Die Redaktion empfiehlt

Der Tagesspiegel
Checkout
Was heute wichtig war. Was morgen noch bleibt.
Der Newsletter für alle, die über den Tag hinaus
denken.

Ich erkläre mich einverstanden, per E-Mail interessante Angebote
des Tagesspiegels zu erhalten. Mein Widerruf ist jederzeit möglich.

events@cvo-pr.de

Denn der Eyecatcher schräg gegenüber am Stand der Düsseldorfer Galerie
Beck & Eggeling ist Damien Hirsts auf 2012/13 datierte Installation „Lost in
You/Power“. Vor einem seiner verspiegelten Pillenreliefs schwebt eine weiße
Taube mit ausgebreiteten Flügeln und einer gelbblauen Glücksdroge im
Schnabel auf einem Sockel.

Den Kitschvorwurf kalkulierte der Britpop-Star ein; er entwarf die Arbeit, die
wie alle seine Werke die fragile Schönheit des Lebens thematisiert, als
Unikatedition in 8 Varianten (die Nr. 7/8 kostet 480.000 Euro) zur
Finanzierung des britischen Dokumentarfilms „Tawai: A Voice from the
Forest“. Höchst aktuell handelt dieser von unserer selbstzerstörerischen
Entfremdung von der Natur.
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Solche Time-Shifts zwischen Epochen, Stilen und Genres sind zur
Erfolgsformel der Münchner Boutique-Messe geworden. Mit hochkarätigen
Arbeiten von 50 Händlern inszeniert sie sie dieses Jahr noch konsequenter.
Die meisten Galeristen stammen aus dem deutschen Raum, drei reisten aus
Wien an, je zwei aus London und Zürich, drei Solitäre kamen aus
Amsterdam, Stockholm und Kopenhagen.

Der Stand der Düsseldorfer Galerie Beck & Eggeling.
© Matin Jameie/FOURAFTERFOUR courtesy/Munich Highlights
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Statt der Bar im Zentrum gibt es nun eine mit Aperitifs im Foyer, eine weitere
am Ende der Hauptachse und dadurch mehr Raum, um die Kojen der Händler
von alter Kunst, Expressionismus und klassischer Moderne bis zur Pop Art
noch enger mit jenen ihrer zeitgenössischen Kollegen zu verflechten.

Die Messe

Die Kunstmesse Munich Highlights ist die letzte große deutsche Messe, die Kunst von der
Antike bis in die Gegenwart anbietet. Sie läuft bis zum 18. Oktober in der Residenz
München. Infos unter www.munichhighlights.com.

Viele strahlen, denn die Verkäufe laufen gut. So platzierten die Münchner
Veronika und Andreas Binder Gemälde des israelischen Virtuosen des
Hyperrealismus Yigal Ozeri, darunter „Lonely Motel“ (30.000 Euro). Die
Dresdner Galeristen Ralf und Frank Lehmann, die ihre Stirnwand dem 2019
verstorbenen Dresdner Künstler Eberhard Havekost widmen, verkauften
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Farbstiftzeichnungen und Aquarelle von Slawomir Elsner (6400 bis 14.500
Euro) sowie Fotoarbeiten von Evelyn Richter (3200 Euro).

Gefragt, was er als Berliner an den Munich Highlights schätze, meinte
Galerist Kristian Jarmuschek, der auch die auf Papierarbeiten spezialisierte
Messe Paper Positions nach München brachte: „Einige meiner treuesten
Sammler treffe ich nur hier“.

Berlin als Stadt der Extreme

New York ab 496 €

Das magische Manhatten erleben. All it takes is a yes.

Jetzt buchen

Anzeige
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Bei der Bielefelder Galerie Samuelis Baumgarte steht Berlin thematisch als
„Stadt der Extreme – von Ernst Ludwig Kirchner bis zur Gegenwart“ im
Mittelpunkt einer umfangreichen Auswahl von Werken. Inhaber Alexander
Baumgarte kuratierte den Stand mit den beiden teuersten Gemälden der
Messe im Zentrum, beide museale Werke des Expressionisten Ernst Ludwig
Kirchner.

Das eine, „Liegende nackte Frau“, eine 1927/28 entstandene Venusdarstellung
seiner Lebensgefährtin und Muse Erna Schilling, ist mit 2,3 Millionen Euro
beziffert, das Gemälde „Unterhaltung im Garten“ aus dem Jahr 1927/32 mit 3,8
Millionen Euro. Doch hat der Galerist noch viele weitere Arbeiten „im Bann
des radikalen Resonanzraums Berlin“ arrangiert, darunter weitaus
günstigere auf Papier. Bereits nach wenigen Stunden fand das
zeitgenössischste Werk, das 2025 entstandene Gemälde, „Mauerpark“ von
Norbert Bisky, für 90.000 Euro einen Käufer.

Ungewöhnliche Gemälde von Emil Nolde

Auch der Münchner Händler Alexander Kunkel, wie Christian Eduard
Landwers und Messedirektorin Juana Schwan Mitglied der
Geschäftsführung, berichtete kurz nach Beginn der Preview vom Verkauf
eines Gemäldes von Karin Kneffel. Ein ebenfalls faszinierendes
großformatiges Bild der Starkünstlerin, „Ohne Titel (Hunde)“, präsentiert
Manuel Ludorff an seinem Stand, außerdem ungewöhnliche Werke von Emil
Nolde und Gabriele Münters 1908 entstandenes Kleinod „Haus Murnau“
(850.000 Euro).

Auf ein erlesenes Schmankerl, wie der Bayer sagt, weist Händler Florian
Sundheimer an seinem Stand hin: Auf einer 35 x 43 cm messenden Miniatur-
Tuschezeichnung hat David Hockney seine Innenarchitektin Melissa North
mit hauchfein-zärtlichem Strich portraitiert (85.000 Euro).

Mehr zum Thema Kunst lesen Sie hier
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Auch wer Teppiche, Schmuck oder Silber liebt, kann fündig werden. Kein
Geheimtipp mehr ist der Münchner Händler Max Lerch, spezialisiert auf
exklusive Teppiche und Textilien. Spitzenstück seiner kleinen Koje ist ein
usbekischer Shahrisabz-Suzani-Wandteppich mit Seidenstickereien aus dem
18. Jahrhundert (14.500 Euro). Bei der Kopenhagener Schmuckmanufaktur
Ole Lynggaard designen auch Familienmitglieder, so Charlotte Lynggaard, die
anlässlich der Messe zudem mit der Nymphenburger Porzellanmanufaktur
kooperierte.

Ebenfalls international etabliert ist die auf antikes Silber spezialisierte
Grünwalder Kunsthandlung Helga Matzke, deren Besitzer Chantal Smith und
Pascal Matzke zur Messe erneut hochluxuriöse Preziosen mitbrachten,
darunter einen vergoldeten, reich ornamentierten silbernen Gewürzbehälter
in Form einer flachen Deckeldose mit Greif als Deckelknauf (250.000 Euro).
Mit immer größerer Souveränität verstehen es die Händler der Munich
Highlights, bei ihren Gästen das Talent zu lustvollem Eklektizismus zu
wecken. Qualität mit Qualität zu mixen, so das Mantra, geht immer.

Zur Startseite

Kunst in Berlin

Ein Euro Miete pro Quadratmeter Wo Kunststars wie Olafur Eliasson
und Thomas Demand ihre Karrieren begannen

Lovis Corinth in der Berlinischen Galerie Ritter vom Orden der
leidenschaftlichen Malerei

Künstlerin entwickelt Soundinstallation für die Nikolaikirche Und
alle Berliner summen mit
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1 Da sage noch mal einer, die Schwaben seien sparsam! 
Im Schauwerk Sindelfingen wird groß gedacht – für die 
Kunst. Die Industriellen-Familie Schaufler, die auch eine 

beeindruckende Sammlung aufgebaut hat, stiftete den Space, 
eine ehemalige Industriehalle. 
Aktuell läuft „Anatomy of Pre-
sence“, kuratiert von Svenja 
Frank und Jérôme Sans. Heilig’s 
Blechle, bin ich begeistert!

2Auch in München gibt’s eine 
große Halle für die Kunst: 
das Bergson – ein ehemali-

ges Heizkraftwerk –, ermöglicht 
von den Unternehmern Am­
berger. Aktuell läuft „SUPER-
MARK€T“ mit etablierten und 
aufstrebenden Künstlern. 
Hubby, lass uns shoppen fahren! 

3Mein aktuelles Lieblings-
kunstbuch: „Eye Candy“ 
von Daniel Engelberg 

(Kerber Verlag, 36 Euro). Was 
mich an der Künstlermonografie 
besonders packt: das Design, das 
die Kreativagentur Rose Pistola 
verantwortet. Optischer Voll
treffer!

4 Zum Schluss mein Ge-
heimtipp: der Off-Space Milch-
straße 4 in München. Aktuell läuft 

dort „Draußen, Licht und Garten“ mit 
einem großformatigen Werk von Josef 
Zekoff. Irdisch gut, diese Milchstraße!
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Noch bis 3. November ist Josef  
Zekoffs „Großes Gartenbild”  

(640 x 270 cm) von 2026 zu sehen

XXL-Installation „Burned 
Bridges, Eternal Return“ 
von Henrique Oliveira

Das Cover der von Rose Pistola 
designten Künstlermonografie 

SCHWÄBISCHES Kunstfest

SOCIETY

Im Bergson locken die gemalten 
Donuts von Annemarie Faupel 

 Art  News
Auch  
Mercedes 
nutzte die 
Vibes und 
stellte im 
Showroom 
ein Werk 
aus, das 
Noah  
Becker  
anlässlich 
des 140.  
Geburtstags 
der Marke 
schuf

 
Wiesnwirtin 
Petra  
Reinbold vor 
Holzarbeit von 
Alfred Haber-
pointner  
(11 500 Euro)

TV-Star Francis 
Fulton-Smith 
vor Kirchners 

Werk (3,8 Mio. 
Euro)

Marianne Wille (l., Dallmayr) und Toch-
ter Ellen Ruthrof vor Gemälden von  

Arthur Kampf (16 500 Euro) und  
Giovanni Boldini (l., 29 500 Euro)

Corry Müller- 
Vivil und die  

Dorotheum-Chefs 
Franz von Rassler 
und Katharina zu 

Sayn-Wittgen-
stein (r.) vor einem 

Ad Reinhardt

Auf der Messe ent-
deckte Franz Prinz 

von Auersperg 
diese Serigrafien 

von Rupprecht 
Geiger (Preis:  
42 000 Euro)

Nicole von Drechsel 
und Tochter Leonie (r.)
neben einem 420 000 
Euro teuren Nagelbild 
von Günther Uecker

Galerist Michael Beck stellte  
u. a. die Arbeit „Mimi“ (2500 Euro) 
seiner Mutter Gisela Beck aus  

Anna Herzogin in Bayern 
und ihr Mann, Künstler  

Andreas Freiherr von  
Maltzan, auf dem Stand von 

Galeristin Ira Stehmann  

Die Messe-Macher: die Galeristen 
Christian Eduard Franke, Alexander 

Kunkel, Thole Rotermund (v. l.) und  
Geschäftsführerin Juana Schwan

MÜNCHEN

EINE STADT    
im Kunstfieber

Jedes Jahr im Herbst versammelt die Kunstmesse 
Munich Highlights in der Residenz Sammler, Muse-
umsleute – und viel Society. Highlight der Messe war 
Ernst Ludwig Kirchners „Unterhaltung im Garten: 
Hans Schiess, Lise Gujer und Erna Kirchner (Unter-
haltung im Freien)“ von 1927/32 auf dem Stand der 
Bielefelder Galerie Samuelis Baumgarte – zu haben 
für 3,8 Mio. Euro! Und weil die Messe immer wichti-
ger wird, nutzten viele Nachbarn den Hype geschickt 
aus. Mercedes-Benz zeigte um die Ecke im Showroom 
am Odeonsplatz eine Auftragsarbeit von Noah Becker 
anlässlich des 140. Firmenjubiläums. Und das Doro
theum lud auf der anderen Seite des Hof-
gartens zur Vorbesichtigung der Auktion 

am 18. November. Es lebe die Kunst!

Bele Muff (Atelier 
Patrik Muff), Mon 
Muellerschoen 
und Sammlerin 
Nina Rittweger 
(v. l.) vor Yuhao 
Chens „Volcanic 

Flame“, das für 
8850 Euro  
verkauft wurde

Dorotheum München

Vernissage bei 
Mercedes-Benz

Munich Highlights
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